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Inland. 


Berlin, 2. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem kurh. Geh. Regierungs⸗ 
Rath u. Polizei = Direktor v. Heppe in Hanau, den 
Rothen⸗Adlerorden Zr Kl., und dem königl. bait, Land⸗ 
richter und Stadt⸗Kommiſſarius Dr. Rai ſer in Aſchaf⸗ 
fenburg, den Rothen⸗Adlerorden Ar Klaſſe; desgleichen 
dem Kantor und Lehrer Stachy zu Schönfeld, im 
Kreiſe Arnswalde, und dem Schulzen Voigt zu Döſſel 
im Saalkreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen; den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Rudolph Felix 
Albert Dann zu Königsberg in Pr. zum Regierungs⸗ 
rath bei dem Regierungs⸗Kollegium zu Frankfurt a. d. 
O. zu befördern. 5 


* Berlin, 1, Mai. Der Anfang des Wonne⸗ 
monats wird auch von der Kirche feſtlich begangen. Es 
iſt heute Bettag, ein klarer, ſonniger Bettag, an dem 
die Menſchen in den gewölbten Kirchen aus ſchwarzen 
goldberänderten Sangbüchlein, oder unter dem blauen 
Himmel aus der üppigen Frühlingsluft ihre Andacht 
ſchöpfen mögen. Alles wogt umher auf den gedräng⸗ 
ten Straßen, geſchmückt gleich der keimenden Natur; 
Alles freut ſich des neuen Lebens und ſeiner arbeits⸗ 
freien Stunden. Nur in der Polittk will es noch nicht 
Frühling werden; die Stürme brauſen im Oſten und 
im Weſten, im Süden wie im Norden außerhalb der 
deutſchen Gauen, und ſelbſt im lieben Vaterlande regt 
ſich noch manch unheimlicher Luftzug. Indeß die 
Stürme reinigen die Luft und auf Regen folgt Son⸗ 
nenſchein. Was ſollen wir alſo unter den muthigen 
Kampf der Geiſter, gleich Unglück verkündenden Prophe⸗ 
ten, in den Sieg des Fortſchritts reden? Und dieſer 
Sieg des Fortſchritts wird kommen, er iſt ſo gewiß, als 
die Frucht der Blüthe folgt, welche das junge Jahr jetzt 
aus der Knospe ruft. Darum aber wird es gut ſein, 
auch hinzuhorchen auf die Symptome des Fortſchritts, 
daß an ihnen das Vertrauen ſich erſtärke und nicht 
eine Mißſtimmung übergreife, die lähmend einwirkt 
auf die freie Bewegung der Geiſter. Dieſer Fortſchritts⸗ 
Symptome ſind jetzt zwei. Das eine dokumentirt ſich 
in der Veröffentlichung des allgemeinen Etats der 
Staats⸗Einnahmen und Ausgaben für das 
Jahr 1844, fo wie in der ſchätzenswerthen Zugabe 
von Erläuterungen zu dieſem Etat. Wir bemerken 
darin nach Form und Gehalt eine Sorgfalt, welche ſich 
in dem zuletzt publizirten Haupt⸗Finanz⸗Etat für das 
Jahr 1841 noch keinesweges kundgab. Die einzelnen 
Einnahme- und Ausgabe- Beträge werden nicht, wie 
früher, auf volle Tauſende von Thalern abgerundet, 
ſondern genauer auf Hunderte, Zehner und Einer zu⸗ 
rückgeführt, wie ſie ſich nach den einzelnen Verwal⸗ 
tungs= Etats: ſelbſt ergeben haben. Außerdem wurden 
bisher nur die Netto⸗Ueberſchüſſe der verſchiedenen Ein⸗ 
nahmezweige, wie fie aus einer Addition der Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſen und der General⸗Staatskaſſe hervor⸗ 
gingen, in ſummariſchen Beträgen ausgeworfen, dage⸗ 
gen ſind in dem neueſten Budget bei den Ueberſchüſſen, 
welche durch die Regierungskaſſen in die General⸗Staats⸗ 
kaſſe fließen, allemal zuvor die Brutto⸗Erträge der Spe⸗ 
zial⸗Etats nachgewieſen und die Betriebs- und Erhe⸗ 
bungskoſten beſonders abgeſetzt. Hierdurch erwächſt der 
große Vortheil, das Verhältniß jener Brutto⸗Einnah⸗ 
men zu den auf ihre Erhebung verwendeten Verwal⸗ 
tungskoſten genau kontroliren zu können, ohne daß doch 
eine Vergleichung der Netto⸗Reſultate erſchwert würde. 
Endlich darf nicht überſehen werden, daß auch unter 
den Ausgabepunkten eine Reihe aufgeführt iſt, von de⸗ 
nen früher gar nichts geſagt wurde, während andere 
weit genauer und detaillirter aufgezählt ſind. Der 
große Nutzen hiervon wird ſich beſonders dann heraus⸗ 
ſtellen, wenn ſpäter in einem folgenden und gleich ge⸗ 
nauen Budget Gelegenheit zu einer Vergleichung mit dem 
diesjährigen gegeben iſt, da es gegenwärtig noch zu ſehr 


* 


Sonnabend den 4. Mai 


an allen Anhaltspunkten aus der Vergangenheit fehlt, 
um ihr Verhältniß zur Gegenwart beurtheilen zu kön⸗ 
nen. Jedenfalls bleibt dem Herrn Finanzminiſter der 
Ruhm, ſich vor ſeinem Abſchiede aus ſeinem Reſſort 
durch dies Budget ein Monument geſetzt zu haben, das 
ſowohl ihm perſönlich, wie der Regierung im Allgemei⸗ 
nen den Dank der Staatsbürger ſichert. Dieſer Dank 
kann auch durch die Einwürfe nicht verkümmert wer⸗ 
den, auf welche wir nächſtens zurückzukommen uns vor⸗ 
behalten. — Das zweite Fortſchritts⸗-Symptom finden 
wir in der ſo eben publizirten Kabinetsordre vom 
19. April. Die Stände der Provinz Schleſien hat⸗ 
ten bekanntlich vom letzten Landtage aus darauf ange⸗ 
tragen, die Magiſträte zu ermächtigen, daß ſie die Be⸗ 
ſchlüſſe der Stadtverordneten mit ihrer Uebereinſtimmung 
veröffentlichen dürften. Hierauf war ſchon im Land: 
tags⸗Abſchiede erwiedert worden, jener Antrag finde ber 
reits ſeinen Anhalt in den ſich auf Veröffentlichung 
ſtädtiſcher Angelegenheiten beziehenden Beſtimmungen 
der Städte-Ordnung vom 19. November 1808 und 
der Inſtruktion für die Städte⸗Ordnung, welche aber 
bisher nur erſt in wenigen Städten in ihrem ganzen 
Umfange zur Anwendung gekommen ſeien. Es iſt be⸗ 
kannt, daß dieſer mahnende Beſcheid namentlich in 
Schleſien in mehreren Städten den Entſchluß erzeugte, 
nunmehr mit der Veröffentlichung der Kommunal⸗An⸗ 
gelegenheiten vorzugehen. Nachdem hierdurch das Volks⸗ 
bedürfniß ſich als ein unzweideutiges an den Tag gelegt 
hatte, iſt auf den Bericht des Miniſters des Innern 
die gedachte Kabinetsordre erſchienen, worin zur Er⸗ 
weiterung der bisherigen Vorſchriften über die Ver⸗ 
öffentlichung der Wirkſamkeit ſtädtiſcher Behörden und 
Vertreter ausdrücklich genehmigt wird, daß in allen 
Städten fortlaufende periodiſche Berichte der Gemeinde⸗ 
verwaltung gedruckt und veröffentlicht werden ſollen, ſo⸗ 
bald Magiſtrat und Stadtverordnete ſich durch überein⸗ 
ſtimmenden Beſchluß dafür erklären. Dieſe Veröffent⸗ 
lichung über die Gemeindeverwaltung kann ſogar in 
den Städten, in welchen keine der beiden Städte⸗Ord⸗ 
nungen gilt, auf den Beſchluß des Vorſtandes und der 
Vertreter der Stadtgemeinde eintreten. Es iſt zu Tage 
liegend, daß hiermit ein ganz neues Leben für die Ent⸗ 
wickelung der Gemeindeverhältniſſe beginnen kann, ſo⸗ 
fern die Gemeindebeamten ſelbſt dazu die Hände bieten 
wollen. Ja aus dieſem Grunde und weil das geſammte 
Staatsleben nothwendig auf den Grundlagen der Ge⸗ 
meindeverhältniſſe in die Höhe ſteigen muß, halte ich 
die Kabinetsordre vom 19. April für erfreulicher und 
bedeutungsvoller, als irgend eine andere Maßregel in 
der neueſten Staatsentwickelung. Alles wird darauf 
ankommen, daß die Kommunen jetzt einen wirklichen 
Gebrauch von der königlichen Erlaubniß zu machen 
wiſſen, dann werden wir bald erfahren, wo etwa hier 
und dort der Schuh drückt, und die öffentliche Meinung 
wird Gelegenheit erhalten, ſich über die Heilmittel zu 
verſtändigen. Wo die Preſſe mit ihren tauſend Ar⸗ 
gusaugen hindringt, da iſt es ſo ziemlich am Ende 
mit dem alten Schlendrian! 

U Berlin, 1. Maj. Wie wir von Gutunterrich⸗ 
teten vernehmen, wird mit Nächſtem die Wieder⸗ 
aufnahme von repetitoriſchen und converfa- 
toriſchen Uebungen an ſämmtlichen preußi⸗ 
ſchen Univerſitäten ſtattfinden, doch ſoll dies 
nicht auf dem Wege einer allgemeinen Vorſchrift, 
ſondern lediglich aus freiem Antriebe der Lehrer 
und Lernenden geſchehen, zu welchem Behufe von Sei; 
ten des Hrn. Miniſters den Facultäten eröffnet werden 
ſoll, daß ihnen und den einzelnen Lehrern empfohlen 
wird, einen innigeren Verkehr mit der ſtudirenden Ju⸗ 
gend durch Verbindung repetitoriſcher und converſatori⸗ 
ſcher Uebungen mit den zuſammenhängenden Vorträgen 
als eine freie Aufgabe ihrer Lehrwirkſamkeit ins Auge 
zu faſſen, indem ſie einerſeits ſelbſt ſich dieſe Unterrichts⸗ 
form aneignen, andererſeits ihre Zuhörer dafür empfäng⸗ 


1844. 


lich zu machen ſuchen. Wie die Uebungen einzurichten 
und mit den zuſammenhängenden Vorträgen zu verbin⸗ 
den ſeien, bleibt dem Ermeſſen der einzelnen Docenten 
überlaſſen, es ſoll nur der allgemeine Grundſatz feſtge⸗ 
halten werden, daß es bei dieſen Uebungen auf Ver⸗ 
deutlichung und Durchdringung der Hauptmomente der 
vorgetragenen Wiſſenſchaft abgeſehen iſt. Eben fo ſoll 
es dem freien Willen der Studirenden überlaſſen blei⸗ 
ben, ob ſie die dargebotene Gelegenheit, in den Gegen⸗ 
ſtand der Vorleſungen tiefer einzudringen, benutzen oder 
auch einmal angefangene Uebungen fortfegen wollen oder 
nicht. Den bejahrten Docenten wird es überdies 
ganz freigeſtellt bleiben, ſich dieſer ungewohnten Unter⸗ 
richtsform zu unterwerfen oder zu entziehen, zumal da 
unter dieſen bejahrten Docenten ſich nicht wenige Män⸗ 
ner finden, welche durch die Tiefe ihrer zufammenhän- 
genden wiſſenſchaftlichen Vorträge und durch die ſittliche 
Würde ihrer Perſon allein ſchon, auch ohne repetitori⸗ 
ſche und converſatoriſche Uebungen, den ſegensreichſten 
Einfluß auf die akademiſche Jugend üben. Dagegen 
ſollen die Privatdocenten von der Theilnahme an 
den einzuführenden Uebungen nicht ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, obgleich das Bedenken erhoben worden iſt, daß 
dazu eine Beherrſchung des Stoffs und eine Gewandt⸗ 
heit der diglektiſchen Bewegung gehören, die man nur 
älteren geübteren Docenten zutrauen kann. Natür⸗ 
lich bleiben jedoch die Privat⸗Docenten bei derartigen 
Verſuchen, in Abſicht der Art der Anwendung, welche 
ſie von jenen Uebungen machen, der ſtatutenmäßigen 
Beaufſichtigung der Facultät, welcher ſie angehören, 
unterworfen, und ſind in den ſeltenen Fällen, wo ein 
einzelner Privat⸗Docent ſich mit eitler Selbſtgefälligkeit 
in ein falſches Treiben verirrt, die Facultäten durch 
ihre Statuten mit hinlänglicher Auctorität ausgerüſtet, 
um die Ehre ihrer Korporation zu ſchützen und die 
Grenzen der Lehrfreiheit gegen Mißbrauch ſicher zu 
ſtellen. Bei Verleihung akademiſcher und anderer Be⸗ 
nefizien wird auf die Zeugniffe fleißiger Theilnahme an 
den beabſichtigten Uebungen beſondere Rücksicht genom⸗ 
men werden, und mehr noch ſollen ſolche Zeug⸗ 
niſſe den Kandidaten bei der Staatsprüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu beſonderer Empfehlung gereichen. Am Schluſſe 
jedes Semeſters ſoll jeder Profeſſor und jeder Privat⸗ 
Docent dem Dekan ſeiner Fakultät ſchriftlich anzeigen, 
was von ihm durch Veranſtaltung converſatoriſcher oder 
ähnlicher dialogiſcher Uebungen neben den zuſammen⸗ 
hängenden Vorträgen für die wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung ſeiner Zuhörer verſucht worden iſt. Die Dekane 
haben ſodann dieſe Anzeigen zu ſammeln und dem ihrer 
Univerſität vorgeſetzten Regierungs⸗Bevollmächten ſo zei⸗ 
tig einzureichen, daß von dieſem noch vor Anfang des 
nächſten Semeſters über das Geſammt⸗Ergebniß an den 
Hrn. Miniſter Bericht erſtattet werden kann. 

6 Berlin, 1. Mai. Was das als Gerücht um: 
laufende Projekt der Seehandlung, ein Filial zu dem 
hieſigen Verein für Beſſerung indiſcher Mädchen auf 
Malacca betrifft, fo hat die Preußiſche Allgemeine „mit 
Weihe und Kraft“ behauptet, es ſei eine von den vielen 
Tageslügen. Aber was ich berichtet, iſt wahr, nämlich 
das Gerücht, und als ſolches habe ich es ausdrück⸗ 
lich mitgetheilt. Man ſprach dieſer Tage in allen 
Privat⸗ und öffentlichen Orten davon. Warum hätte 
ich's alſo nicht als ſolches mittheilen ſollen? m 

* Berlin, 1. Mai. Der aus dem Staatsleben 
ausſcheidende Kabinets⸗Miniſter Graf von Alvensleben 
iſt unverheirathet und einer der begütertſten Privat⸗ 
Männer in der Monarchie. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt er eine Reiſe nach dem Orient zu machen, 
um ſeine Länder⸗ und Menſchenkunde zu bereichern. 
Das alte Gerücht, welches wir aber in keiner Be⸗ 
ziehung. verbürgen, daß nämlich der Juſtizminiſter 
Mühler ſein Portefeuille niederlegen würde, taucht wieder 
auf. Man erzählt ſich zugleich, (wie ſchon gemeldet), 
daß der Dber-Präfident der Provinz Preußen, Herr 


Bötticher, dann zum Chef des Juſtizminiſteriums ers 


nannt werden würde. Nicht allgemein bekannt dürfte 
die Bemerkung fein, daß zwei unfeer Miniſter ihre 
Kinder mit den Nachkommen der beiden Philoſophen 
Hegel und v. Schelling vor Kurzem verbunden haben. 
Der Sohn des Kultus⸗Miniſters Eichhorn hat nämlich 
die Tochter des Geh. Raths v. Schelling geheirathet, 
und die Tochter des deſignirten Finanzminiſters Flottwell 
hat ſich mit dem Sohne Hegel's vor einigen Tagen 
verlobt. — Mit großem Intereſſe unterhält man ſich von 
dem königlichen Wunſche, daß das nach unſerm 
Straf⸗ Recht auf Verbrecher angewendete Prügeln 
gänzlich aufhören ſoll. — Die geſtrigen Abrechnungen 
für den Monat April gingen an der Börſe ruhig von 
Statten, alle Spekulanten kamen ihren Verpflichtungen 
nach. Dies nimmt nicht Wunder, da im verfloſſenen 
Monat wieder alle, welche auf das Steigen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien ſpekulirten, viel Geld verdient haben. 
Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Erklä⸗ 
rung: „Die hochverehrte philoſophiſche Fakultät der 
Univerſität zu Berlin hat unter dem 22. April eine 


„Erklärung“ veröffentlicht, deren Schlußſatz eine Be⸗ 


merkung nöthig macht. — Meine ſämmtlichen Vorle⸗ 
ſungen haben bei der größten Ruhe ſtattgefunden, mit 


Ausnahme der zwei oder drei letzten. Jedoch auch die 


wenigen Male des Klatſchens und Scharrens waren 
durchaus nicht der Art, daß fie den Vortrag ernſtlich 
beeinträchtigten, und dergleichen würde ohne Zweifel den 
dagegen nöthigen, zum Theil bereits angewandten Mit⸗ 
teln gewichen ſein. Es wäre ein gefährlicher Grund⸗ 
ſatz, wenn Docenten wegen Störungen, welche bekannt⸗ 
lich nichts ſeltenes find, an der Fortſetzung ihrer Vor⸗ 
leſungen verhindert werden müßten. Auch iſt dies nicht 
gebräuchlich. Zahlreiche Fälle, darunter einige ſehr be⸗ 
kannte neuere, hat es gegeben, daß den Univerſitäts⸗ 
Lehrern volle Zeit gelaſſen wurde, weit größere Stö⸗ 
rungen, als in meinem Hörſaal vorfielen, zu überwin⸗ 
den. Das Leſen iſt ſogar unmöglich gemacht worden, 
ohne daß dieſe ſtärkſte aller Störungen einen „ungün⸗ 
ſtigen Schluß auf die wiſſenſchaftliche Ruhe der Be- 
trachtung“ begründete und die theilweiſe Entziehung der 
Lehrbefugniß zur Folge hatte. Neuſtrelitz, den 28ſten 
April 1844. — Karl Nauwerck.“ 

Köln, 28. April. Am 22ſten d. M. hielt der 
Dombau⸗Verein wieder eine Sitzung, in welcher Herr 
v. Wittgenſtein die Einnahme des Monats auf 875 
Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. angab, wodurch die Total-Ein⸗ 


nahme bis dahin auf 89,069 Thlr. 1 Sgr. angewach⸗ 


fen iſt. Ferner legte er das erſte Protokoll des mexi⸗ 
kaniſchen Hülfsvereins für den Kölner Dombau vor. 
In dieſer Verſammlung wurde auch das Feſt-Comité 
für die Feier des 6. Mai gewählt. 


Vom Niederrhein, 21. April. Unter ſo man⸗ 
chen wunderlichen Vorbringungen findet ſich neuerdings 
die öffentliche Mittheilung, daß die mediziniſche Doktor⸗ 
Würde, ihres geſchichtlichen Ernſtes und Gehaltes ent⸗ 
kleidet, nämlich forthin nicht als ſolche erworben, ſon⸗ 
dern nach anderweitig beliebten Leiſtungen als ein 
äußerliches Anhängſel, alſo eben nur als eine ſpieleriſche 
Verzierung zugeſtanden werden, zugleich auch einen 
wundärztlichen Ableger erhalten ſolle: das alte 
unſelige Bemühen, die Würde des heilenden Standes 
ihrer edelſten Grundlage, einer gediegenen Elaffifchen 
Jugend⸗Bildung, wie einer tüchtigen naturwiſſenſchaft⸗ 


lichen Begründung zu berauben, — verrufen vor je⸗ 
dem kundigen Urtheile, immer erneuert verſucht und 
eingeſchwärzt von Solchen, die, nach des Paracelſus 


ſarkaſtiſchen Worte, ſelber zur Hinterthür hineingeſchli⸗ 
chen. Möge der Himmel uns auch ferner bewahren 
vor der Schmach einer ſolchen regreſſiven Reform von 
der Hand eben ſo unfähig unberufener, als überall 
zweideutiger Reformatoren. Zugleich verdient es eine 
volle Ehrerbietung der öffentlichen Anerkennung, daß 
die baieriſche Regierung mit dem verfloſſenen Jahre 
einen weſentlich entgegengeſetzten Weg betreten, indem 
diefelbe, 1) um den Prüfungen zum Erwerbe der Dok⸗ 
tor⸗Würde ihren ſchuldigen Gehalt zu ſichern, eine 
durchgängige Oeffentlichkeit derſelben verfügt, 
und 2) damit zugleich das völlig unheimlich gewordene 
Labyrinth der ſonſtigen mediziniſchen Staats⸗Prüfungen 
für immer geſchloſſen hat. Wenn aber die des⸗ 
fallſigen Inſtitutionen auch noch mancher Läuterung 
empfänglich ſein und mehrfach eine genauere Beſtim⸗ 
mung ſelbſt dringend bedürfen ſollten, ſo verdient doch 
ſchon der gegebene Beſtand derſelben als eine preis⸗ 
würdige That des Fortſchrittes und als durchaus be⸗ 
deutſames Vorbild für alle anderen deutſchen Staaten 
der öffentlichen Beachtung ehrend bezeichnet zu werden. 
i (Frankf. J.) 


Deut ſchland. 


München, 24. April, Außerordentliches Aufſehen 
erregt ein in dieſen Tagen bekannt gewordenes Krimi⸗ 
nalurtheil, ſowohl um der Natur des Verbrechens, als 
um der hohen ſozialen Stellung der Verurtheilten wil⸗ 
len. Das Verbrechen, um welches es ſich handelt, iſt 
das in unſern Tagen gewiß ſeltene des Plagiums (zu 
Deutſch: Menſchenraubs). Subjekt derſelben iſt eine 
Freifrau von Zoller dahier, Gattin eines hochge⸗ 


Platz greifen könne. 
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ſtellten Militärs, welche eine ihrer Nichten, um deren 
Vermählung in gemiſchter Ehe mit einem Proteſtanten 
zu verhindern, ſequeſtrirt und gewaltſamerweiſe 
in das Kloſter der guten Hirten hatte ſper⸗ 
ren laſſen. Als Strafe iſt gegen dieſelbe fünfjähri⸗ 
ges Zuchthaus erkannt, und Se. Maj. der König, von 
deren Verwandten um Begnadigung angegangen, ſoll 
den Beſcheid gegeben haben, daß wohl eine Milderung, 
keineswegs aber eine gänzliche Erlaſſung der Strafe 
(Aach. 8.) 
Stuttgart, 26. April. In Ludwigsburg iſt 
ein befremdender Vorfall unter dem Militär Gegenſtand 
der Aufmerkſamkeit geworden. Ein alter Rittmeiſter 
v. K., welcher ſchon vor 33 Jahren ſeine kriegeriſche 
Laufbahn begonnen und mit Auszeichnung den prakti⸗ 
ſchen Dienſt verſehen hatte, lebte mit dem ihm ſeit 20 
Jahren in dem gleichen Regimente koordinirten Ritt⸗ 
meiſter v. H. ſtets auf geſpanntem Fuße; Anſichten, 
Charakter, Lebensweiſe, kurz, Alles widerſprach ſich an 
ihnen. Dieſer Umſtand war gleichgültig, ſo lange ihr 
Rang Beide gleichſtellte; aber vor einiger Zeit avancirte 
Rittmeiſter v. H. zum Major, und v. K. wurde da⸗ 
durch ſein Untergebener. Dieſes ſchnelle und unge⸗ 
wohnte Subordinationsverhältniß des Einen unter den 
Andern führte ſofort zu Reibungen und ernſten Kon⸗ 
flikten. So verbittert ward die Stimmung des Ritt⸗ 
meiſters v. K., daß er ſogar den plötzlich ausgebroche⸗ 
nen Wahnſinn ſeiner Gattin auf Rechnung ihrer Be⸗ 
kümmerniß und Sorge über die Spannung zwiſchen 
ihm und ſeinem Vorgeſetzten ſchreiben zu müſſen glaubte. 
Der tiefe Groll des gebeugten Rittmeiſters machte ſich 
bei der erſten beſten Veranlaſſung Luft. v. K. belei⸗ 
digte ſeinen Major und überhäufte ihn mit Vorwürfen, 
von denen Letzterer ſich zu reinigen wußte. Das Kriegs⸗ 
gericht verurtheilte den Rittmeiſter zu vierwöchentlichem 
Arreſt, und ſtatt der von ihm verlangten Entlaſſung, 
die er nehmen wollte, um den Major v. H. zu fordern, 
erhielt er den Abſchied mit Penſion und der kategori⸗ 
ſchen Weiſung, die Sache gegen Major v. H. um ſo 
mehr beruhen zu laſſen, als ſeine ungegründeten An⸗ 
ſchuldigungen offenbar aus einer fixen Idee entſprän⸗ 
gen. Allein der Haß des ſeinem Wirkungskreiſe ent⸗ 
rückten Offiziers wuchs mit jedem Tage; er trotzte dem 
Befehle des Kriegsminiſteriums und ſchrieb an Major 
v. H. einen Brief, von welchem er die Wirkung er⸗ 
wartete, daß ein Ehrengericht auf Entſcheidung der Waf⸗ 
fen zwiſchen ihm und ſeinem Gegner erkennen werde. 
Wie ſehr mußte der Gekränkte erſtaunen, als er ohne 
weiteres auf die Hauptwache gebracht und dort drei 
Monate ohne Verhör und Entſcheid gefangen gehalten 
wurde. Er tröſtete ſich mit der Krankheit des Königs, 
von welchem er, ſobald er die Nachricht des Vorgangs 
erhalte, Milderung ſeines Looſes erwartete. Aber der 
König war geneſen — und er blieb gefangen. Man 
denke ſich ſeine Verzweiflung: der Vater im Arreſt, die 
Mutter im Irrenhauſe, drei Kinder unter fremder Ob⸗ 
hut! So faßte er den Gedanken, den ihm geſtatteten 
Spaziergang zu benutzen, um dem Könige perſönlich 
ſeine Sache vorzutragen. Zu dem Könige gelangte er 
zwar nicht, aber für dieſe beabſichtigte Audienz wurde 
er für temporair toll erklärt und auf die Feſtung Ho⸗ 
henaſperg gebracht. Rittmeiſter v. K. iſt aber nichts 
weniger als wahnſinnig; trotz ſeines Unglücks beſitzt er 
die volle Kraft und Klarheit ſeines Geiſtes. So lau⸗ 
tet nicht nur die öffentliche Stimme, ſondern es ergibt 
ſich auch aus dem Orte der Haft. (D. A. Z.) 
Frankfurt, 24. April. Das vielbeſprochene deutſche 
Koloniſationsprojekt in Texas wird nun in Kürze einen 
Anfang der Ausführung erhalten. Der erſte Transport 
von Ueberſiedlern begiebt ſich mit nächſtkünftigem Mo⸗ 
nat Mai in Mainz zu Schiffe, um über Antwerpen 
die Reiſe dorthin anzutreten. Es ſind dies größtentheils 
die armen Nagelſchmiede aus den naſſauifchen Gebirgs⸗ 
dörfern des Taunus, deren bisheriger Gewerbstrieb durch 
die Maſchinenfabrikation überflügelt wurde, und ſomit 
aufgehört hat ſie auch nur kümmerlich zu ernähren. 
Ihr Führer iſt der Prinz Carl von Solms: 
Braunsfels, Stieffohn des Königs von Hannover. 
Nach den von dem fürſtlichen Führer für ſeine Reiſe 


getroffenen Anſtalten zu ſchließen, gedenkt derſelbe feine 


Reſidenz für mindeſtens zwei Jahre in Texas zu neh⸗ 
men, indem die von ihm mit mehreren zu ſeiner Pri⸗ 
vatdienerſchaft gehörenden Perſonen abgeſchloſſenen Kon⸗ 
trakte auf dieſen Zeitraum geſtellt ſind. Der Prinz 
hat längere Zeit in unſerer Stadt gelebt, und während 


deſſen manche derjenigen Eigenſchaften entwickelt, die 


nach bekannten Traditionen dem mittelalterlichen Rit⸗ 
terthume nachgerühmt werden. Er wird, wir bezwei⸗ 
feln es nicht, auch in der neuen Welt Gelegenheit fin⸗ 
den, dieſelben zum Frommen der ſeiner Oberleitung 
anvertrauten Kolonie zu entfalten; wie namentlich im 
Kampfe mit den wilden und ungeſchlachten Urbewoh⸗ 
nern des Landes, deſſen Koloniſation beabſichtigt wird. 
N (Bremer 3.) 

Leipzig, 26. April. Die von der königl. Kreis: 
direktion in Leipzig, auf Antrag des Dr. v. Schelling 
angeordnete, proviſoriſche Beſchlagnahme der bekannten 
Paulus'ſchen Schrift iſt von dem königl. Miniſterium 
des Innern wieder aufgehoben worden. 


1 


Kirche entſchloſſen wären. 


Oeſterreich. i 

Wien, 30. April. Es ſcheint, daß die während 
der Miſſion des Grafen Orlof im Januar allgemein 
verbreiteten Gerüchte von einer Hierherkunft des Kai⸗ 
ſers Nikolaus ſich nicht beſtätigen, denn man verſichert 
jetzt allgemein, daß von dieſer Reiſe keine Rede mehr 
ſei. Daß ſie projektirt war, ſcheint gewiß, allein ſie 
ſoll von gewiſſen Verhandlungen abhängig geweſen ſein, 
über deren Nichterfolg bis jetzt wenig Zweifel mehr 
obwalten mag. — Von der Vermählung des Erzher⸗ 
zogs Stephan iſt jetzt wieder Alles ſtill. — Die Sub⸗ 
ſeriptions-Liſte für den Verein entlaſſener Sträflinge 
nimmt unter den höheren Ständen einen ſehr günſti⸗ 
gen Fortgang. Man bemerkt auf derſelben auch den 
Direktor des Königſtädter Theaters in Berlin mit 300 
Fl. C.⸗M. ö 

Von der böhmiſchen Grenzgegend nach der Ober⸗ 
Lauſitz meldet die Conſtitutionelle Staatsbürgerzeitung 
Gerüchte von religiöſen Bewegungen, die na⸗ 
mentlich ſchon die Abſendung einer Kommiſſion von 
Prag nach dem großen Fabrikdorfe W. zur Folge ge⸗ 


habt, wo Hunderte zum Uebertritte zur evangeliſchen 


Er 

Trieſt, 19. April. Die letzten Berichte aus Oft 
indien und China eröffnen wieder günſtigere Ausſich⸗ 
ten für den Abſatz europäiſcher Wagren. Trotz dem, 
daß die Engländer ungeheure Vorräthe von ihren Ge⸗ 
werbserzeugniſſen auf die chineſiſchen Märkte gebracht 
haben, ſo war es ihnen doch bis jetzt nicht möglich, 
den ſteigenden Bedarf der chineſiſchen Bevölkerung da⸗ 
mit zu bewältigen und die andern Nationen, welche in 
den Konſularhäfen Handelsniederlaſſungen gegründet, 
finden deshalb fortwährend die beſte Rechnung. Es 
läßt ſich daraus einigermaßen abnehmen, welch uner⸗ 
meßlicher Ausdehnung der Verkehr mit dem chineſiſchen 
Reiche fähig iſt, wenn einmal das Innere derſelben 
dem europäiſchen Handel mehr zugänglich fein wird. 
Die Hauptgegenſtände des Abſatzes ſind Uhren, Baum⸗ 
wollen⸗, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, welche die Chineſen 
theils mit baarem Gelde, theils mit Seide und Thee 
bezahlen. Unter den Völkern, welche ſich vorzugsweiſe 
auf den chineſiſchen Handel geworfen haben, ſtehen ne= 
ben den Engländern die rührigen Amerikaner im Vor⸗ 
dergrunde. Ueberhaupt iſt die Zahl der Fremden, wel⸗ 
che aus Europa und Amerika den chineſiſchen Häfen 
zuſtrömt, fortwährend ſehr groß. Die Waaren, welche 
einige hanſeatiſche Schiffe nach Canton gebracht, haben 
ſehr guten Abgang gefunden. In der Schweiz treffen 
die Fabrikanten jetzt ebenfalls Anſtalten, um ihre Er⸗ 
zeugniſſe nach China auszuführen; fie werden den Weg 
über den hieſigen Hafen nehmen, (Köln. Z.) 


Groß brit annten. 

London, 26. April. Die Angaben Dr. Bowring's 
über die Stipulationen des Handels-Traktats 
zwiſchen den Verein. Staaten und dem Zolk⸗ 
verein ſind in dem Berichte über die Unterhaus⸗ 
Sitzung vom 23ſten d. M. in einigen Punkten un⸗ 
richtig wiedergegeben. Sie waren nach den Berichten 
der Londoner Blätter im Weſentlichen folgende: Der 
Zollverein läßt den amerikaniſchen Tabak zu einem 
Zolle von 4 Rtlr, zu, verſpricht den Zoll von amerika: 
niſchm Reis nicht zu erhöhen und geſtattet die zollfreie 
Einfuhr amerikaniſcher Baumwolle; dagegen ſollen 


deutſche Leinewand, Seidenzeuge und Spiegel⸗ 


glas bei der Einfuhr in die Vereinigten Staaten nicht 
mehr als 15 pCt., Strumpfwaaren nicht mehr als 
20 PEt. und verſchiedene andere Waaren nicht mehr 
als 10 pCt. Zoll bezahlen. ö 


Frankreich. 

Paris, 26. April. In der Pairskammer hielt ge⸗ 
ſtern bei Gelegenheit der Berathung über das Unter⸗ 
richtsgeſetz Hr. Guizot eine ſeiner beſten Reden. Er 
ſprach von dem guten Einverſtändniſſe, das 10 Jahre 
lang nach der Julirevolution zwiſchen Kirche und Re⸗ 
gierung geherrſcht habe und erſt ſeit 4 Jahren durch 
die Unterrichtsfrage geſtört worden ſei. Er theilte die 
Oppoſition des Klerus in eine wirkliche religiöſe, ger 
wiſſenhafte, und in die ſyſtematiſch⸗kirchliche Oppoſition; 
der letztern wolle ſich die legitimiſtiſche Partei bemäch⸗ 
tigen, um ſie als Werkzeug zu gebrauchen. Er rieth 
zur Mäßigung und ſtellte eine Ausſöhnung des Klerus 
mit der Regierung in Ausſicht. Mit Kraft erhob er 
ſich gegen die von einem frühern Redner gemachte Be⸗ 
hauptung, der Staat ſei atheiſtiſch. „Nein!“ rief er 
aus, „der Staat iſt Laie, er ſchöpft feine Kraft in den 
drei großen Staatsgewalten und in den vorherrſchenden 
Civilprinzipien, die wir vertheidigen werden.“ — In 
der Deputirtenkammer wurde geſtern die allgemeine Dis⸗ 
kuſſion des Gefängnißgeſetzes geſchloſſen; heute 
faßte der Berichterſtatter Hr. v. Tocqueville die Dis⸗ 
kuſſion in einer Ueberſicht zufammen und trug auf An: 
nahme des Geſetzentwurfes an. Darauf begann die 
Berathung der einzelnen Artikel. — Der hier in Pa⸗ 
ris gegründete deutſche Hülfsverein hat ſich nun 
geſtern definitiv conſtituirt. In der im Lokale des 
deutſchen Journals „Vorwärts“ abgehaltenen zweiten 
Generalverſammlung, die ſehr zahlreich beſucht war, 
wurden nach einer langen und reiflichen Debatte die von 


dem proviſoriſchen Comité ausgearbeiteten Statuten an⸗ 
genommen und hierauf der definitive leitende und ver⸗ 
waltende Ausſchuß gewählt. Dieſer beſteht aus zwei 


Ehrenpräſidenten, dem Herzog Max von Baiern und 


dem königl. ſächſ. Geſandten Baron v. Könneritz, zwei 
wirklichen Präſidenten, dem großh. ſachſen⸗weimarſchen 
Geſchäftsträger von Weyland und dem königl. baierſchen 
Legationsrathe von Wendland, und den HH. Buchhänd⸗ 
ler Avenarius, H. Börnſtein, A. v. Bornſtedt, Dr. Cohn, 
Fabrini de Gasperini, Legationsſecretair Graf Hohen⸗ 
thal, Humbert, Kaufmann D. Immerwahr, Prof. Kuhn, 
Compoſiteur M. Maretzek, Buchhändler Steinitz, Dr. 
Wertheim und Bäcker Zangs ſämmtliche Stände, Mei⸗ 
nungen und religiöſe Confeſſionen ſind in dieſem Aus⸗ 
ſchuß hinreichend repräſentirt, und es läßt ſich daher bei 
der regen Theilnahme, die ſich von allen Seiten zeigt, 
und bei dem Umſtande, daß ein Theil der deutſchen 
Diplomatie nun frei und offen dem Vereine beigetre⸗ 
ten iſt, von deſſen Zukunft das Erfreulichſte hoffen. 
In den Statuten des Vereins iſt ein Artikel enthalten, 
worin der Verein ſeinem Ausſchuſſe aufträgt, in allen 
deutſchen Blättern vor dem leichtſinnigen Reiſen nach 
Paris zu warnen, und, auf genaue Forſchungen u. Erfah⸗ 
rungen geſtützt, vorzüglich jene Gewerbe und Beſchäf⸗ 
tigungen anzugeben, die hier wenig oder gar keinen Er⸗ 
werb finden. Fr. Liszt, deſſen zweites Concert geſtern 
ebenfalls übervoll war, iſt dem Verein ebenfalls als 
Mitglied beigetreten, und wird auf das Thätigſte für 
denſelben wirken. Somit wäre denn, aus kleinen An⸗ 
fängen hervorgegangen, durch die thätigen und energi⸗ 
ſchen Bemühungen der beiden Gründer, der HH. von 
Bornſtedt und Börnſtein, und den bereitwilligen Bei⸗ 
tritt ſo vieler anderer wackerer Männer ein menſchen⸗ 
freundliches und deutſch⸗nationales Unternehmen in Pa⸗ 
ris feſt begründet, deſſen dringende Nothwendigkeit ſeit 
einer langen Reihe von Jahren allgemein anerkannt 
worden war. — Der Prinz v. Joinville iſt heute 
Mittag üder Havre hier angekommen. Bei der An⸗ 
weſenheit des Herzogs v. Montpenſier im Theater von 
Marſeille am 22. d. M., verlangte das in Folge des 
Parteiſtreits zwiſchen Legitimiſten und Dynaſtiſchen 
noch immer ſehr aufgeregte Publikum die Marſeillaiſe; 
die Behörde war in der größten Verlegenheit, aber der 
Prinz ſtimmte ſogleich mit vielem Takte in dies Ver⸗ 
langen ein, und das Lied von 1792 wurde von den 
Sängern und dem Publikum geſungen; am Schluſſe 
deſſelben applaudirte der Prinz lebhaft, was das Pu⸗ 
blikum mit Jubel aufnahm. Vor dem Theater hatten 
400 junge Leute aus den erſten Familien dem Prin⸗ 
zen in feierlichem Zuge ihre Aufwartung gemacht; der 
Prinz beantwortete alle Reden mit vieler Gewandtheit 
und Schicklichkeit. 

Aus Rive⸗de⸗Gier wird geſchrieben, daß die Gru⸗ 
benleute allmälig wieder an die Arbeit gehen. 

Die Revue de l' Orient berichtet: Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte in Konſtantinopel hat Inſtruktionen er⸗ 
halten, zu Gunſten der chriſtlichen Bevölkerung 
von Bulgarien mit der größten Energie zu interve⸗ 
niren. 

Das Journal du Havre ſchreibt: Briefe vom 
4, März beſtätigen, daß der ſpaniſche Theil der In⸗ 
ſel Haiti ſich von der Haitifchen Republik losgeſagt hat 
und unter dem Namen Dominikaniſche Republik einen 
beſondern Staat bilden will. 

Das Memorial Bordelais vom 27. April mel⸗ 
det eine karliſtiſche Bewegung in Navarra. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. April. Im geheimen Ausſchuß der 
Repräſentanten, wurde, wie man verſichert, am 24ſten 
eine Depeſche des bevollmächtigten Miniſters der Nie⸗ 
derlande verleſen, wonach mit Repreſſalien gedroht wird, 
wenn die belgiſche Regierung das Syſtem der Diffe⸗ 
rentialzölle annehme. 


* Italien. 


Nom, 20. April. Geſtern Abend entſchlummerte 
zum beſſern Leben nach langwährenden Leiden der über 
88 Jahr alte Cardinal-Biſchof Bartholomäus Pacca, 
Dekan des heiligen Kollegiums, Biſchof von Oſtia und 
Velletri, Prodatarius des heiligen Stuhls, Erzprieſter 
des Lateran, Legat in Velletri, Präfekt der Congrega⸗ 
tion der Cerimonien und der Bücher der öſtlichen 
Kirche, erſter Sekretär der Inquiſition. — Eine in 
Rimini ſtattgehabte Rauferei zwiſchen den Freiwilligen 
und dem Pöbel, wobei es auf beiden Seiten Verwun⸗ 
dete und ſogar einige Todte gab, erwähne ich blos um 
falſchen Gerüchten über vorgefallene Aufruhrverſuche i 
jener Stadt zu begegnen. b 


HOsmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 10. April. Der Divan iſt weder 
im Stande, den Forderungen der Geſandten über die 
Behandlung der Chriſten und der zurücktretenden Re⸗ 
negaten zu widerſtehen, noch auch dem Uebel abzuhel⸗ 
fen. Scherif Paſcha von Bruſſa, der kürzlich einen 
chriſtlichen Renegaten hinrichten ließ, wurde auf Ver⸗ 
langen der Geſandten entſetzt, wird aber jetzt zum 
Paſcha von Moſſul ernannt, weil die fanatiſche Partei 
im Divan ihn unterſtützt. Dazu kommen die Gräuel, 


* 
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welche die Albaneſen in Rumelien gegen die Chriften 
verüben und welche die Pforte zu ſchwach iſt, zu ver⸗ 
hüten, die aber die europäiſchen Mächte weder dulden 
wollen noch können. Dieſe Gewaltthätigkeiten eines 
ſinkenden Reiches ſind immer die Vorläufer einer gro⸗ 
ßen Auflöſung, und es iſt für die Ruhe von Europa 
zu fürchten, daß die Türkei zu ſchwach geworden ſei, 
als daß die Diplomatie ihre Exiſtenz noch lange retten 
könne. l 

* Konſtantinopel, 16. April. In Folge der ernſt⸗ 
lichen Demonſtrationen des ruſſiſchen Miniſters von 
Titof wegen der, von den Albaneſen an den Rayas in 
Bulgarien verübten Gräuel bietet die Pforte Alles auf, 
um dieſem Zuſtande der Dinge ein Ende zu machen. 
Man weiß jetzt, daß Herr von Titof mit einer förm⸗ 
lichen Invaſion ruſſiſcher Truppew droht, wenn die 
Pforte außer Stand ſich fühlte, dieſen ſchrecklichen 
Gräuel zu unterdrücken. Es iſt daher natürlich, be⸗ 
ſonders da die Chriſten aller Nationen diesmal mit 
den ruſſiſchen Drohungen ſympathiſiren, daß die Pforte 
Himmel und Erde aufbietet. Auch ſind ihr von einer 
andern Seite Winke zugekommen, daß die ruſſiſche 
Armee ſchlagfertig bereit ſteht, um in den Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümer einzurücken. Die europäiſchen Verwickelun⸗ 
gen, die aus einem ſolchen Schritt hervorgehen müß⸗ 
ten, ſind gar nicht zu berechnen. Glücklicher Weiſe 
ſcheint die Pforte bereits günſtigere Berichte aus Ru⸗ 
milien erhalten zu haben. Wenigſtens hat ſie den 
Patriarchen verſichern laſſen, daß eclatante Beſtrafung 


erfolgen werde. 
Afrika. 

Tunis, 16. April. Bekanntlich hatte vor einiger 
Zeit ein Malteſer, alſo engliſcher Unterthan, das Dop⸗ 
pel⸗Verbrechen hier begangen, einen Kammerdiener des 
engliſchen Konſuls, Hrn. Thomas Reade hierſelbſt, 
und einen Tuneſen, den Dolmetſch im Konſulat zu 
ermorden. Hr. Reade in ſeiner Aufregung übergab den 
Thäter der tuneſiſchen Juſtiz, ſtatt ihn als engliſchen 
Unterthan (noch dazu, da das Hauptverbrechen, der 
prämeditirte Mord an dem Kammerdiener 
war, während der Dragoman nur in Folge deſſen ge⸗ 
tödtet wurde) der engliſchen Juſtiz in Malta zu über⸗ 
liefern. Dieſes Verfahren, welches die chriſtliche Be⸗ 
völkerung hier in größte Unruhe verſetzte, indem da⸗ 
durch ein gefährliches, die Traktaten änderndes Präce⸗ 
dent etablirt wurde, hat die allgemeinſte Aufregung ver⸗ 
urſacht, und alle fremden Konſuln, insbeſondere der 
franzöſiſche, Hr. Lagau, haben verſucht, Hrn. Reade 
zu bewegen, ſeine Maßregel rückgängig zu machen. 
Dieſer aber, ein ſehr heftiger und eigenſinniger Mann, 
beharrte darauf. So blieb der Malteſer der türkiſchen 
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Juſtizbehörde, und am 13. wurde der Prozeß zu la Paris und Andilly 
Goulette verhandelt und das Todesurtheil ohne alle wichtigen gemacht. 


Formen ausgeſprochen. Die Vertheidiger des Ange: 
klagten proteſtirten dagegen, weil ihnen jede Vertheidi⸗ 
gungsfreiheit genommen war. Nochmals wandte man 
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fi) an Hrn. v. Lagau, um ihn zum Schutz aufzu⸗ 


fordern. Dieſer warf ſich zu Pferde und eilte nach 
la Goulette; Dank ſei es der Schnelligkeit feines Roſ⸗ 
ſes, er gewann dem engliſchen Konſul, der ebenfalls 
dahin eilte, um die Vollſtreckung des Urtheils 
zu betreiben, den Vorſprung ab. Hr. v. Lagau 
machte dem Bey ſo kräftige Vorſtellungen, daß dieſer 
in der That die Vollſtreckung des Urtheils ausſetzen 
ließ. Man hofft nun, daß die Regierungen ſich ein⸗ 
miſchen und die Sicherheit der Chriſten herſtellen wer⸗ 
den, die durch Sir Thomas Reade ſo leichtſinnig 
gefährdet iſt. (Der Fall gewinnt an Bedeutung da⸗ 
durch, daß er nicht von einem Oppoſitionsblatt in be⸗ 
kannter Feindſeligkeit gegen England, ſondern von dem 
Journal des Debats mitgetheilt wird.) 


Lokales und Provinzielles. 


** Breslau, 3. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben den zum Conſiſtorialrath und Mitglied 
des Conſiſtoriums der Provinz Schleſien be⸗ 
förderten evangeliſchen Pfarrer, Licentiaten 
Gaupp in Langenbielau zugleich zum ordentli⸗ 
chen Profeſſor der praktiſchen Theologie an 
der hieſigen Königl. Univerſität zu ernennen geruht. 

+ Breslau, 2. Mai. Vorgeſtern Abend hatte ſich 
um das, zur Zeit übrigens geſchloſſene Gewölbe eines 
Fleiſchers in dem fünften Polizeibereiche der Stadt, ein 
bedeutender Volkshaufen verſammelt. Als Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſem Auflaufe wurde uns bei näherer Erkun⸗ 
digung der Umſtand bezeichnet: daß der Inhaber des 
Gewölbes, nachdem ihm die weitere freie Verfügung 
über ſeine darin befindlichen Fleiſchvorräthe deshalb po⸗ 
lizeilich entzogen worden war, weil ſie ſich großen Thei⸗ 
les ſchon in einem durch Fäulniß ſo ſehr verdorbenen 
Zuſtande befanden, daß der Genuß derſelben nach ärzt⸗ 
lichem Befunde offenbar der Geſundheit nachtheilig ſein 
würde, einen Fenſterladen aufzubrechen und mit Hilfe 
ſeiner Geſellen ein paar Säcke voll Fleiſch von dem ge⸗ 
dachten Vorrathe bei Seite gebracht, dadurch aber den 
betreffenden Beamten Veranlaſſung gegeben habe, den 
noch vorhandenen Theil deſſelben auf der Stelle vor die 
Stadt zu ſchaffen und dort verſcharren zu laſſen. Na⸗ 


| 


türlich wurde dabei die gedachte polizeiliche Exekutiv⸗ 
Maßregel, wie immer, auf die verſchiedenſte Art von dem 
verſammelten Publikum gloſſirt. Nach dem Urtheile 
bewährter Aerzte aller Zeiten kann nicht allein der Ge⸗ 
nuß des Fleiſches von Thieren, die mit irgend einer 
Seuche behaftet geweſen oder wohl gar in Folge einer 
ſolchen Krankheit gefallen ſind, ſondern auch von an ſich 
geſundem Viehe, ſobald daſſelbe im ausgeſchlachteten 
Zuſtande bereits in Fäulniß übergegangen iſt, eine ſehr 
bedeutende nachtheilige Wirkung auf den menſchlichen 
Körper haben. Nach § 722 und 725, Tit. 20, Thl. II. 
des Allgem. Landrechts ſoll aber Niemand Nahrungs⸗ 
mittel oder Getränke, die ihrer Beſchaffenheit nach der 
Geſundheit nachtheilig ſind, bei Vermeidung von nach⸗ 
drücklicher Geld⸗ oder Leibesſtrafe verkaufen oder auch 
nur an Andere zu ihrem Gebrauche vertheilen, und der 
vorgefundene Vorrath derartiger Lebensmittel, wenn er 
keiner Verbeſſerung fähig iſt, ſofort vernichtet, ſonſt aber 
eingezogen, auf Koſten des Geſetzübertreters in taug⸗ 
lichen Stand geſetzt und dann zum Beſten der Armen 
verwendet werden. Unter ſolchen Umſtänden dürfte das 
in Rede ſtehende polizeiliche Verfahren wohl nur An⸗ 
ſprüche auf ungetheilte Billigung des Publikums haben. 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr ſprang ein junger Menſch 
ſo eilig über den im Bau begriffenen Bogen der neuen 
Brücke über den Stadtgraben am Ausgange der Ta⸗ 
ſchenſtraße, daß er auf der äußern Promenade zwei Da⸗ 
men, die ruhig ihres Weges gingen, zu Boden warf. 
Dies bewog einen Beamten, der dies von der neuen 
Taſchenſtraße aus wahrgenommen hatte, den Flüchtling 
aufzufangen und feſtzuhalten, worauf ſich auch alsbald 
ein Bewohner der alten Taſchenſtraße bei ihnen ein⸗ 
fand und dem erſteren die Anzeige machte, daß ſich der 
Verhaftete mit noch zwei anderen Individuen ſeiner 
Art, wovon das eine ſpäter ebenfalls verhaftet wurde, 
zuerſt längere Zeit vor ſeiner Behauſung auf der Straße 
umhergetrieben, dann aber in das Haus ſelbſt einge⸗ 
ſchlichen und dort einen Diebſtahl verübt habe, deſſen 
Folgen ſich alle bei dem Betreffen des zuerſt Ergriffe⸗ 
nen durch die Flucht zu entziehen geſucht. 


8 Breslau, 3. Mai. Die freien Plätze und Anz 
pflanzungen verſchwinden in unſern Vorſtädten, nament⸗ 
lich in der Richtung nach Süd und Weſt, immer mehr, 
und neue, ſchön gebaute Häuſer treten an deren Stelle. 
Dies iſt in vieler Beziehung wünſchenswerth, für Viele 
von großem Vortheil; ob aber nicht für den allge⸗ 
meinen Geſundheitszuſtand nachtheilig? Dieſe 
Frage haben die neueſten Unterſuchungen und Beobach⸗ 
tungen der Herren Bouſſignault und Lebry in 
(bei Montmorency) zu einer ſehr 
Beide haben nämlich durch gleich⸗ 
zeitig angeſtellte, genaue Verſuche als gewiß dargethan, 
daß die Luft in den Städten mehr Kohlenſäure als 
auf dem Lande enthalte, ſo enthält z. B. die Luft zu 
Paris mehr Kohlenſäure als die zu Andilly, und zwar 
in dem Verhältniß wie 100 zu 92. Es iſt bekannt, 
daß die Kohlenſäure ſich fortwährend durch das Athmen 
der Thiere und Menſchen bildet, und daß die ſo ver⸗ 
derbte Luft durch die Pflanzen wieder gereinigt wird, 
welche den Kohlenſtoff an ſich ziehen und der Luft den 
Sauerſtoff zurückgeben, den fie verloren hatte. Je nä⸗ 
her alſo die Häuſer in einer Stadt einestheils zuſam⸗ 
menrücken, und jemehr ſie ſich andererſeits ausbreiten, 
indem ſie die Anpflanzungen zurückdrängen, in gleichem 
Verhältniſſe muß ſich auch der Kohlenſtoff mehren 
und der Sauerſtoff mindern. Daß hierdurch für den 
allgemeinen Geſundheitszuſtand ein großer Nachtheil er⸗ 
wächſt, darf nicht erſt dargethan werden, da man den 
Einfluß beider Luft = Beſtandtheile auf die Geſund⸗ 
heit überall kennt. — Es dürfte dieſer Gegenſtand 
für Männer vom Fach einer näheren Unterſuchung 
und Beſprechung wohl werth fein, namentlich aber 
wären zweckmäßige Vorſchläge in Bezug auf die Ver⸗ 
mehrung von Bäumen in der Stadt ſehr erwünſcht. 

Da ich einmal auf das Kapitel über die Sorge für 
die Erhaltung der Geſundheit gekommen bin, ſo kann 
ich unmöglich einen zeitgemäßen Aufſatz über die üblen 
Folgen des zu frühzeitigen Tabakrauchens, 


welchen neulich die Stettiner „Börſen-Nachrichten der 


Oſtſee“ mittheilten, unerwähnt laſſen. Der genannte 
Artikel machte auf die ſehr beherzigenswerthe Wahrheit 

aufmerkſam, daß dieſe Unſitte ſowohl dem Körper als 
auch dem Gemüthe äußerſt nachtheilig fer, und ent⸗ 
hält unter andern folgende Stelle: „Mit einem Worte, 
das Tabakrauchen gebührt nicht den Unerwachſenen, und 
nimmt ſich für ſie ebenſo albern aus, als wenn man 
einen ſchon gereiften Mann noch in den Schwächen 
und Thorheiten der Jugend befangen ſieht. Was aber 
noch ſchlimmer iſt, wo man die Jugend mit ſolchem 
Eifer auf das Tabakrauchen ſich werfen ſieht, wie dies 
in einem Theil unſerer durch die Straßen paffenden 
Handlungs⸗Lehrlinge feit einiger Zeit der Fall iſt, da 
kann man mit Sicherheit darauf ſchließen, daß ſie hohl 
und leer im Kopfe iſt, nur für ſogenanntes Renommi⸗ 
ren und äußern Schein Sinn hat, alles Beſſere aber 
unbenutzt an ſich vorübergehen läßt, und auf dem di⸗ 
rekten Wege zu einer Menge von Thorheiten und Laſter 
iſt.“ — Leider hat auch in Breslau dieſe üble Ge⸗ 


wohnheit überhandgenommen, aber nicht (wie das ge: 
nannte Blatt von Stettin ausſagt) unter den Hand⸗ 
lungs⸗Lehrlingen allein, ſondern unter den heranrei⸗ 
fenden Jünglingen aus faſt allen Ständen. Wohin 
ſoll das führen? j 

In Nr. 32 der „Schleſ. Chronik“ las ich einen ſehr ber 
achtungswerthen Aufſatz über Thierquälerei, den uns 
ſere weichherzigen Hausfrauen unter Glas und Rah⸗ 

men in jeder Küche aufhängen möchten. Wie viel iſt 
nicht ſchon über Thierquälerei, die täglich vor unſeren 
Augen verübt wird, geſchrieben worden, ohne daß es 
nur einigermaßen geftuchtet hätte, ja ohne es Denjeni⸗ 
gen, welche beſonders mit Thieren zu thun haben, recht 
lebendig in das Bewußtſein zu rufen, wie unrecht und 
grauſam ſie handeln. Welche Mühe haben nicht ſelbſt 
Vereine, um dieſer eingefleiſchten Grauſamkeit entgegen 
zu wirken? So hat z. B. der Verein gegen Thierquä⸗ 
lerei in Leipzig vergebens verſucht, die dortigen Flei⸗ 


ſcher dahin zu bringen, daß fie einen Wagen bauen! 


möchten, auf welchen die Kälber ungebunden transportirt 
werden könnten. Der Verein läßt jetzt auf eigene Koſten 
einen ſolchen Wagen bauen, und ein junger Fleiſcher⸗ 
meiſter hat nur aus ganz beſonderen Rückſichten ſich zu 
dem Verſprechen bewegen laſſen, denſelben in Gebrauch 
zu nehmen. — Wenn es aber ſo ſchwer hält, Gewohn⸗ 
heiten, welche als unrecht und grauſam anerkannt ſind, 
abzuſchaffen, wie viel ſchwerer dürfte es werden, ſolchen 
entgegen zu arbeiten, die nicht einmal unſittlich, ſondern 
nur unnütz und lächerlich genannt werden können? 
Welche ſchlechte Ausſicht für die Abſchaffung des Grü⸗ 
ßens durch Hutabnehmen und der bombaſtiſchen Titel! 
— Die Preſſe ſollte auf dieſem Gebiete der Vorur⸗ 
theile und verderblichen Gewohnheiten noch mehr wir⸗ 
ken, hier ſteht ihr ein ſehr weites, und ihrer ſehr wür⸗ 
diges Feld offen. 


Literariſch es. 0 

Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die wenigen, die was davon erkannt, 

Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 

Hat man von je gekreuzigt und verbrannt. 

Göthe. 

Dieſe dem unſterblichen Sänger vom Schmerzge⸗ 
fühl ausgepreßte Wahrheit findet ſich in Nr. 99 der 
Schleſiſchen Zeitung aufs Neue beſtätigt. Wir 
ſehen darin einen reſignirten, wohlmeinenden und kla⸗ 
ren Denker von einem literariſchen Caliban auf der 
Kuhhaut hinausſchleifen und mit ächt ſcharfrichterlichem 
Wohlbehagen von unten nach oben rädern. Und 
warum? — Weil jener Denker, ſtatt ſich zum willen⸗ 
loſen Tuthorn gewiſſer Tages- und Mode- Meinungen 
der Beſchränktheit und des aufgeblähten Philiſterthums 
herzugeben, eine ſelbſtſtändige Anſicht zu haben und aus⸗ 
zuſprechen die unerhörte Frechheit gehabt! Daß Herr 
Stilch in ſeinem Schriftchen: „Die ſchlechte Zeit, 
der: Geld, Spekulation und Arbeit“, deren los 
oiſcher Inhalt und plaſtiſcher Bau übrigens für ſich 
glbſt ſpricht, eine unbeſtreitbare Selbſtſtändigkeit und 
Originalität der Weltanſchauung zu Tage gelegt hat, 
beweiſen eben dieſelben Schriftſteller, die man citirt, 
um ihm blinde Nachbeterei vorzuwerfen. Angenommen 
jedoch, die Stilch'ſche Broſchüre wäre nichts weiter 
als ein kurzer Abriß der Meinungen eines Charles 
Didier, Louis Blanc und P. J. Proudhon, — 
wer könnte ſelbſt in dieſem Falle dem Verfaſſer ein be⸗ 
ſonderes Talent abſprechen, wenn er ſo zerſtreute Ele⸗ 
mente organiſch zu verbinden und ſo zuſammengedrängt 
und überſichtlich in einen netten Rahmen zu bringen 
verſtanden hat? Doch dies wäre ja immer ein Talent, 
und in dem fraglichen Schmähartikel der Schleſ. Ztg. 
handelt es ſich ja im Gegentheil grade darum, einen 
geachteten und unbeſcholtenen Mann aus der Reihe 
intelligenter und ſittlicher Weſen völlig auszuſtreichen. 
— Wer jene ſocialen Autoren wirklich geleſen und ver⸗ 
ſtanden hat, dem liefern fie den unumſtößlichen Beleg, 
daß ſie der Kritikaſter entweder ſelbſt nicht einmal kennt, 
oder daß er auf die Unbekanntſchaft des Publikums 
mit denſelben rechnet und nun ſein Trugnetz ruhig nach 
allen Seiten hin ausſpinnt. Allein in der doppelſchlä⸗ 
gigen Falle der Perfidie hat er am Ende Niemanden 
als ſich ſelbſt gefangen. Denn ſtatt, wie er beabſich⸗ 


tigte, feinem Antagoniſten ein Brandmal an die Stirn. 


zu drücken, fuhr ſeine Hand, die der Gerechtigkeit in 
jenem Augenblick mehr diente als ſein Kopf, dahin, wo 
es gebührendermaßen am beſten anzubringen war. Die 
ihrem hauptſächlichſten Inhalte nam auf Befriedigung 
eines perſönlichen Haſſes hinauslaufende vorgebliche Kri⸗ 
tik der Schleſ. Zeit. hat vielmehr gerade dazu gedient, 
die Aufmerkſamkeit jedes denkenden und wahrheitlieben⸗ 
den Mannes auf die Stilch'ſche Schrift hinzulenken, 
wodurch eben der Hr. Verf, feine Rechtfertigung am 
leichteſten finden wird. 


(Land wirthſchaftliches.) Die unmittelbar 
am Fuße des Eulengebirges befindlichen Winterſaaten 
haben durch den März⸗Schnee ſo bedeutend gelitten, 
daß fie zum größten Theile ausgeackert werden müſſen. 
Noch wäre es Zeit die dadurch entſtandenen Kahlflecke 
mit Sommergetreide zu beſtellen. . 
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Aus der Provinz, 30. April. Man ſchreibt 
und redet in neueſter Zeit ſo viel über Mäßigkeit, be⸗ 
ſchränkt den Begriff aber blos auf den Genuß des 
Branntweins und die Getränke ſeines Charakters. Ent⸗ 
hält denn blos der Branntwein abſtumpfende, entner⸗ 
vende Gifte? Möge man ihn bekämpfen, aber andern 
nicht minder nachtheiligen Gewohnheiten, welche eine 
Tyrannei über unſer Geſchlecht ausüben, eben ſo ent⸗ 
gegenarbeiten. Ich will heut nur des Tabaks geden⸗ 
ken und hieraus wieder zunächſt das Cigarrenrauchen 
unſerer Jugend hervorheben. Wenn daſſelbe ein we⸗ 
ſentliches Merkmal eines tüchtigen Primaners, Sekun⸗ 
daners und vielleicht — Tertianers iſt, ſo werden wir 
nicht wagen, dagegen Zweifel zu erheben aus Reſpekt 
vor der Wiſſenſchaft. Allein, iſt es denn nicht etwa 
bekannt, daß auch in der Quarta und Quintg ſchon 
dieſe Tüchtigkeit angeſtrebt wird, indem nicht wenige 
ihrer ſchon etwas betagtern Mitglieder ſich etwas da⸗ 
mit wiſſen, den blauen Dampf großartig von ſich zu, 
blaſen? Es wäre intereſſant zu erfahren, in wiefern der 
Cigarrengebrauch der Jugend für ihre körperliche und 
mithin auch geiſtige Entwickelung hinderlich oder — 
ſtörend iſt. An einzelnen Orten. wo gute Beiſpiele an⸗ 
regend wirken, verſuchen ſich ſchon die Schüler der 
Oberklaſſen in den Stadtſchulen darin; und ihnen 
ſchließt ſich die ganze Klaſſe der Lehrlinge an, von den 
Runkelrübenblätter-Dampfenden bis zu denen, welche 
die echte Havanna conſumiren. Hat man noch nicht 
gefragt: Iſt's körperlich geſund? Gefährdet es nicht 
ihre Sittlichkeit? Wer giebt ihnen Geld zum Ankauf 


derſelben? Iſt's gut, daß ſie ſo früh an ein Luxus⸗ 


Bedürfniß ſich gewöhnen, wo ohnehin in den untern 
Ständen die Noth ſo gebieteriſch auftritt und die Ar⸗ 
menhäuſer, wie Gefängniſſe und Zuchthäuſer wachſen? 
Die Jugend muß entbehren lernen, muß zur Entbeh⸗ 
rung erzogen werden. Ueberall, wohin man kommt, 
drängt ſich ein naſeweiſes Knabenthum vor. Man 
halte dies ja nicht für Freiheit, es iſt Zügelloſigkeit, 
ſittliche Schwäche des Zeitalters. Die Liebe zur Frei⸗ 
heit kann nur bei ſtrenger Selbſtbeherrſchung wohnen. 
Wer die Freiheit liebt, muß ſie auch vertheidigen kön⸗ 
nen; werden dies unſere jungen Cigarrendampfer im 
Stande ſein? Jungen Leuten unter 20 Jahren ſollte 
das Tabakrauchen überhaupt, namentlich aber an allen 
öffentlichen Orten aus gefundheits = polizeilicher 
Rückſicht — wenn nicht ſchon aus Achtung vor den 
Erwachſenen, ſtreng verboten ſein. 


== Aus dem Fürſtenthum Wohlau, 2. Mai. 
Die in Nr. 98 dieſer Blätter enthaltene Erzählung ei⸗ 
nes Hausverkaufs nach der Progreſſionsrechnung, zeigt 
von Neuem den Nutzen der Publizität im hellſten Lichte 
und auf eine zweifache Weiſe. Einmal wird es nun über: 
all da, wo dieſe Zeitung geleſen und der beregte Vorfall 
beſprochen wird, unmöglich ſein, daß ein Unkundiger 


ſich in ein ſolches Geſchäft einläßt, wo er nicht bloß 


über die Hälfte des Werths verletzt werden, ſondern 
auch um ſein ganzes Vermögen kommen kann, und es 
wäre deshalb zu wünſchen, daß auch andere Blätter 
dieſe progreſſiſtiſche Kaufgeſchichte aufnähmen, um dieſe 
neuen „noch nie dageweſenen“ induſtriellen Verſuche 
ſogleich in der Geburt zu erſticken. Dann aber hat 
glücklicherweiſe der progreſſiſtiſche Verkäufer durch ſeine 
Erklärung in Nr. 101 d. Bl. dem diesfallſigen Pro⸗ 
zeſſe eine ſolche Wendung gegeben, daß die Juſtiz nun 
den Käufer von der Verbindlichkeit, die Kaufbedingun⸗ 
gen zu erfüllen, losſprechen, alſo ihn vor einem großen 
Verluſte, der leicht ſein ganzes Vermögen vernichten 
könnte, wenn nach dem Buchſtaben des Geſetzes, was 
oft unvermeidlich iſt, entſchieden werden müßte, bewah⸗ 
ren kann. Der Progreſſiſt erklärt nämlich in Nr. 101 
ganz naiv, daß er ſelbſt die Sache anfangs und noch 
wochenlang nachher, als einen Scherz betrachtet *), und 
erſt auf Veranlaſſung mehrerer Männer vom Fach (ſind 
dies Männer der Induſtrie oder Männer der Rechts⸗ 
pflege? Letzteres glauben wir nicht) es „verſucht“ habe, 
auf dem Wege des Prozeſſes den Spaß in Ernſt zw 
verwandeln, indem er gerichtlich auf Erfüllung des an⸗ 
geblichen Kaufs durch den Käufer antrug. Da alſo der 
Verkäufer öffentlich in mehreren tauſend Exemplaren 
dieſer Zeitung ſchwarz auf weiß erklärt, die Sache ſei 
bei der Einleitung und bei Verfaſſung des Dokuments 
ex quo von ihm bloß als Scherz betrachtet worden, 
er habe den Kauf auch noch ſpäter wochenlang nur als 
einen Scherz öffentlich vor ſeinen Bekannten behandelt; 
was bedarf es dann noch eines Zeugniſſes für den ſ. 
g. Käufer, daß das ganze Geſchäft, wie Letzterer be⸗ 
hauptet, nur ein Wirthshausſpaß geweſen ſei! Wenn 
alſo Kläger reſp. Progreſſiſt es öffentlich eingeſteht, daß 
das Kaufgeſchäft zur Zeit ſeiner Aufnahme, und ſpäter 
noch, nur ein Scherz geweſen, ſo kann der Richter, der 
die damals dabei obwaltenden wirklichen Umſtände, nicht 
die ſpäter erdachten und aufgetauchten Anſichten des 
fe g. Verkäufers bei dem Prozeſſe berückſichtigen muß, 
nicht anders entſcheiden, als daß das Ganze zur Zeit 
der Abfaſſung des angeblichen Kaufdocuments und der 
Zuziehung der Zeugen eingeſtändlich nichts als ein 


) Sind denn der Progreſſiſt und der Einſender des Arti⸗ 
kels in Nr. 101 wirklich ein und dieſelbe Perſon? Red. 


N 


Scherz geweſen ſei, dem ſpäter nicht willkürlich eine 
ernſtliche Wendung und Folge gegeben werden könne. 
Dieſe Entſcheidung wird auch dadurch hervorgerufen 
werden, daß der Progreſſiſt erklärt, er habe blos „ver⸗ 
ſucht“ auf dem Wege der gerichtlichen Klage ſeinen 
ſcherzhaften Kauf zu verwirklichen und Nutzen daraus 
zu ziehen, weil die Rechtspflege nicht dazu da iſt, um 
„Verſuche“ zu beſtätigen, die auf den Schaden Anderer 
abzielen, ſondern vielmehr dazu, um ſolche Verſuche ge⸗ 
bührend abzuweiſen. Unter dieſen Umſtänden verdankt 
der ſ. g. Käufer der Publizität die Rettung aus einem 
ihn ſchwer bedrohenden Prozeſſe, ja, er wird mit dem 
bloßen Schrecken noch davon kommen, da die Koſten 
dem Kläger zur Laſt fallen müſſen, weil derſelbe eine 
Klage erhoben, die nach ſeiner eigenen Erklärung ganz 
grundlos war. Uebrigens verzeihen wir dem Progreſ⸗ 
ſiſten, der ſich aus leicht begreiflichen Gründen nicht 
„gern“ zum Gegenſtand eines Zeitungsartikels gemacht 
ſieht, ſeine Animoſitäten um ſo lieber, als er es durch 
ſeine Erklärung auch dem einfachſten Leſer leicht ge⸗ 
macht hat, zu unterſcheiden, auf welcher Seite hier 
„Humanität und kosmopolitiſche Philantropie“ oder der 
„Pferdefuß“ zu ſuchen und zu finden ſei. Der Aus⸗ 
gang dieſer intereſſanten Prozeßangelegenheit wird jeden⸗ 
falls in dieſen Blättern veröffentlicht werden. 


Vom Zacken, 29. April. Der gegenwärtige 
Winter war nicht nur für die armen Weber und Spin⸗ 
ner drückend, ſondern auch für die vierfüßigen Thiere 
unſers Hochgebirges. Während aber unſere Armen ein⸗ 
zeln, den Kopf hängend, herum gehen, um einen Strähn 
Garn zu verkaufen oder eine Webe, hatten ſich die hun⸗ 
gerigen Hirſche in gefährlicher Tendenz zuſammengerot⸗ 
tet und kamen aus den Schaffgotſchen Forſten in Heer⸗ 
den von 30, 60, 80 bis 90 Stück auf die petersdor⸗ 
fer und beſonders kaiſerswaldauer Felder herab, 
wodurch ſie großen Schaden anrichteten. Bekanntlich 
ſind die Hirſche, wohl auch die Haſen und das andere 
Wild mehr werth, als die Menſchen, weil auf dieſe, 
wenn ſie nach fremdem Gebiete ſich bewegen und in 
fremde Rechte und fremdes Eigenthum eingreifen, ge⸗ 
ſchoſſen werden kann, leider auch, und zwar nicht blind 
geladen, wirklich geſchoſſen wird, wie wir erſt kürzlich 
in der Nähe Hirſchbergs wieder ein Beiſpiel erlebt ha⸗ 
ben; dagegen auf die Hirſche nicht, wenn ſie auch heer⸗ 
denweiſe die Saaten der kleinen Grundbeſitzer verwü⸗ 
ſten. Wir wiſſen wohl, daß es nicht gut angeht, dem 
Wilde den Begriff von fremdem Eigenthum anſchaulich 
zu machen, ſind auch überzeugt, daß, wäre es möglich 


geweſen, der Grundherr der oben genannten Dörfer den 


Inſaſſen jene Beſuche abgewandt hätte, da derſelbe von 
ſeiner Humanität ſchon Beweiſe genug gegeben hat, ſo 
daß gewiß anzunehmen iſt, es ſtehen in ſeinen Augen 
die Bauern höher, als die Hirſche; allein die Sache hat 
ihre naheliegende Schwierigkeit. Der Hunger trieb das 
Wild hervor; bei dem hohen Schnee war es den Thie⸗ 
ren rein unmöglich Futter zu finden. Der Hunger, 
daſſelbe Schickſal, verband ſie zu den Beſuchen iu den 
Dörfern, denn das Futter, was für ſie täglich an be⸗ 
ſtimmten Orten des Waldes gelegt wurde, konnte für 
ſo große Heerden unmöglich ausreichen. Es liegt aber 
doch in der Natur des Rechtes, daß Jeder vor ſolchen 
Eingriffen geſchützt werden muß. Wer ſich Thiere hält, 
die dem Nachbar Schaden bringen, muß ſie entweder 
abſchaffen und den gemachten Nachtheil erſetzen, oder 
unter Auffiht ſtellen und dafür ſorgen, daß fie fremdes 
Gebiet nicht betreten. Soll der Wildſtand in hieſiger 
Gegend auf der Höhe bleiben, die er in dem verfloſſe⸗ 
nen Winter entfaltet hat, ſo muß der Wald eingezäunt 
und bewacht, den kleinen Grundbeſitzern aber zugleich 
das Recht eingeräumt werden, das Wild, was ſich auf 
ihren Feldern befindet, niederzuſchießen. Der Schaden, 
den es angerichtet hat, wird auf viele Tauſend Thaler 
angegeben. Es lag daher nahe, daß die Bewohner der 
am meiſten heimgeſuchten Orte, vor allen Kaiſers⸗ 
waldaus, zuſammentraten, ohne Plan und ohne Sta⸗ 
tuten, blos durch die Noth vereinigt, wie die Hir⸗ 
ſche, um ihre Saaten vor den ungebetenen Gäſten, 
die zu 60—90 darauf weideten, zu ſchützen. In 
Menge begaben ſie ſich des Nachts auf die Felder und 
verſcheuchten die Thiere; allein der Hunger überwindet 
die Furcht und macht dreiſt; das Scheuchen half wer 
nig, ſie kamen bald genug wieder. Wie wir gerüchts⸗ 
weiſe vernehmen, hat die Gemeinde Kaiſerswaldau über 
die Verletzung ihres erworbenen Eigenthums, für deſ⸗ 
fen ungeſtörten Beſitz fie herrſchaftlichen Grundzins und 
Abgaben an den Staat zahlen muß, geeigneten Orts 
Beſchwerde geführt. Es iſt zu hoffen, daß ſie für die 
Zukunft Schutz erhält. 


Von der Lomnitz, 30. April. Vor Kurzem 
wurde mir eine intereſſante Anekdote erzählt; vielleicht 
iſt das Ganze ein Scherz, den ſich ein Witzbold mit 
einem Bauer erlaubt hat. Man ſagte, der vielbeſpro⸗ 
chene Muthverein ſei ins Leben getreten, ſchon ſei 
eins von den Mitgliedern bis in unſer Thal gedrun⸗ 
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gen, es habe einige Meilen von hier gejagt und einen 
kleinen Seitenſprung in unſre Kreisſtadt gemacht. Wäre 
dies Gerücht früher bekannt geworden, ſo wären unſre 
Bauern und Weber und die ganze Klaſſe der Proleta⸗ 
rier noch herbeigeſtrömt, um einen ſolchen Muthmann 
zu ſehen, da ſie ſelber den Muth ſo weit verloren ha⸗ 
ben, daß ſie ſich auf der Stelle zu einem Unmuth⸗ 
oder Muthloſigkeits verein konſtituiren könnten. Als 
man indeß die Sache genauer betrachtet, hat ein Frei⸗ 
ſchütz zu dieſer profanen Verwechslung Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Der Herr fährt in der Gegend von Kaufung 
durch einen Wald, ſeine Büchſe neben ſich. Der Zu⸗ 
fall will, daß er ein Reh erblickt; der Jagdmuth kommt 
über ihn und er ſchießt es, obgleich es eine Rieke und 
die Jagd bereits geſchloſſen iſt. Man hat es dort be⸗ 
merkt und findet für gut, die Stegreifjagden nicht lie⸗ 
bend, ſich des Jägers zu bemächtigen und ihn in Hirſch⸗ 
berg dem Richter zu übergeben, wo er jedenfalls mit 
dem Landrecht in widrige Berührung kommen wird. 
Damit glaub ich das Gerücht, als ſei der Muth ver⸗ 
1 5 ſchon ins Leben getreten, gründlich widerlegt zu 
aben. b 


Görlitz, 2. Mai. Am 24. v. M. wollte ein Kauf⸗ 
mannsgehülfe ein Faß, worin Spiritus geweſen war, 
ausbrennen, vergaß aber nach Entzündung des Spiri⸗ 
tusreſtes den Spund des Faſſes zu öffnen. Die ent⸗ 
wickelten Dämpfe im verſchloſſenen Faſſe zerſprengten 
daher daſſelbe mit großem Knalle und warfen den Bo⸗ 
den heraus. Der Knall verurſachte einen Schreck un⸗ 
ter der Nachbarſchaft, ſonſt wurde ein Unglück nicht 
verurſacht. (Anz.) 


Brieg, 2. Mai. Die ſchöne Zeit der Blüthen und 
der Aderläſſe iſt wiedergekommen; denn der Land⸗ 
mann iſt in unſerer Gegend wie in vielen andern förm⸗ 
lich darauf verſeſſen, dem Wonnemond ein Opfer in 
feinem Blute darzubringen: wenn er im Mai tüchtig 
zur Ader läßt, glaubt er ſich auf das ganze Jahr ge⸗ 
ſichert vor allen Krankheiten. Trauriger Wahn, den 
eine befangene ärztliche Sekte erzeugte und ſchnöde Ge⸗ 
winnſucht von Halbärzten unterhielt. Jetzt noch ge⸗ 
ſchieht das verbotwidrige Umherziehen mit Aderlaßge⸗ 
räthen und noch nicht allzu lange iſt es, daß ein nun 
veiftorbener mediziner Pfuſcher in Wanſen dieſe Manie 
des Landvolks ausbeutete und Hunderten, die an ſchöne 
Mai⸗Sonntagen reihenweiſe in feinem großen Garten 
ſaßen, mit ſeinem Schnepper den koſtbaren Lebensſtrom 
entzog, ohne nach Krankheit erſt zu fragen. — Der 
Fall mit dem jungen Somnambulen in unſerer 
Stadt wird für die Wiſſenſchaft gewiß manche Aus⸗ 
beute gewähren, da dem Vernehmen nach über ſeinen 
Zuſtand unter kundiger Leitung ein Journal geführt 
wird. Der Kranke ſoll im Zuſtande des Hellſehens fo 
weit vorgeſchritten ſein, daß er mit geſchloſſenen Augen 
in dieſem ihm auf die Bruft gelegten Journale zu leſen 
vermag. Ein berühmter Arzt aus Breslau war kürz⸗ 
lich bei dem Somnambulen und wenn große Erfah⸗ 
rung vielleicht zum Erfolge der höchſt umſichtig gelei⸗ 
teten Behandlung noch etwas beitragen kann, ſo iſt 
dies, wie ich glaube, von dieſem Beſuche zu hoffen; 
denn ich war vor einigen Jahren in Breslau Zeuge, 
mit welcher Kenntniß dieſer ſcharfblickende Arzt in das 
Weſen der Keilſchen Heilverſuche eindrang, wobei er, 
nebenher geſagt, dem bekannten Profeffor Keil in Be⸗ 
treff ſeiner Kuren durch magnetiſchen Apparat derma⸗ 
ßen auf den Zahn fühlte, daß dem Profeſſor warm 
wurde und die Zuhörer augenblicklich im Klaren waren, 
daß zwiſchen Herſtellung eines tüchtigen Apparats und 
deſſen mediziniſcher Anwendung noch etwas mitten inne 
liegen müſſe. (Sammler.) 


= Aus Oberſchleſien, Ende April. Mir liegt 
das zweite Heft der: „Oberſchleſiſchen Zuſtände 
im freien Raſirſpiegel des Dr. Weidemann in Ratibor“ 
vor. Daſſelbe zeichnet ſich durch feine reiche Mannig⸗ 
faltigkeit des als publiziſtiſchen Schriftſteller bekannten 
Verfaſſers vortheilhaft aus. Zuerſt wird eine Compe⸗ 


tenzfrage erläutert, und zwar „gehört ein Polizei⸗Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſar zu denjenigen unmittelbaren Staats⸗ 
be amten, gegen welche, wenn fie bei Ausübung ihres 
Amtes ein gemeines Verbrechen begangen haben, nur 
mit beſonderer Erlaubniß der ihm vorgeſetzten König⸗ 
lichen Regierung von Seiten der Juſtiz-Behörde die 
Criminal⸗ oder auch fiskaliſche Unterſuchung einge⸗ 
leitet werden darf? Die Regierung zu Oppeln, wie 
das Ober⸗Landes⸗ Gericht zu Ratibor eine an fie ge⸗ 
ſchehene Klage, dieſe Frage betreffend. Das Juſtiz⸗ 
Miniſterium jedoch befahl die Aufnahme der Klage 
als gerechtfertigt, indem es entſchied, daß ein Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Commiſſar kein unmittelbarer Staatsbeamter, 
mithin gegen ihn eine Criminal- oder auch fiskaliſche 
Unterſuchung, wenn ſie bei Ausübung ihres Amtes ein 
gemeines Verbrechen begangen haben, auch ohne Er⸗ 
laubniß der ihnen vorgeſetzten Königlichen Regierung 
der Juſtizbehörde wohl geſtattet fer — Die Myſte⸗ 
rienwuth berückſichtigend, hat der Verfaſſer in dieſem 
Hefte eine Reihe lebender Bilder in Myſterienform wahr⸗ 
haft und treu, bald in ſarkaſtiſch⸗ironiſcher, bald in nack⸗ 
ter unverhohlener Manier dargelegt. Die Oberſchleſi⸗ 
ſchen Myſterien eröffnen ein vielbeſprochenes Thema: 
das Criminalgefängniß in Ratibor vulgo Inquiſitoriat. 
Das Criminalgefängniß dort iſt ſo eingerichtet worden, 
daß es zugleich zwei elegant eingrrichtete Zimmer für 
ſolche Gefangene, welche kein Criminalverbrechen be⸗ 
gangen haben, wozu Wechſelſchuldner, disciplinariſch zu 
beſtrafende Beamte ꝛc. gehören, enthält. Dieſer Art von 
Gefangenen kann man jedoch nicht zumuthen mit Die⸗ 
ben, Mördern, Brandſtiftern ꝛc. unter einem Dach zu 
wohnen und mit den Zwangbewohnern dieſes Hauſes 
in gleiche Cathegorie geſtellt zu werden. Mehrfache Re⸗ 
klamationen geachteter Juſtizbeamten, Rittergutsbeſitzer ꝛc. 
blieben ohne Erfolg, bis ein Beſitzer einer Herrſchaft, der 
rechtskräftig zu 4⸗wöchentlicher Freiheitsſtrafe verurtheilt 
worden, die Gnade Sr. Maj. inſofern anſprach, daß er dieſe 
Schmach, wofür er und mit ihm das geſammte Pu⸗ 
blikum die Strafe in dieſem Lokale hielt, lieber in einer 
Feſtung verbüßen wollte. Se. Majeſtät, ſtets von Hu⸗ 
manitätsprinzipien geleitet, und gewiß auch die Schmach 
einer ſolchen Haft in den Augen des Publikums er⸗ 
kennend, genehmigte, daß die Freiheitsſtrafe in einer 
Feſtung verbüßt werden durfte. Es würde zu weit füh⸗ 
ren, alle einzelnen Kapitel dieſer intereſſanten Myſterien 
in dieſem Blatte durchzugehen und verweiſe ich die Le⸗ 
fer auf das Buch ſelbſt. —d. 


Ratibor, 30, April. Es iſt dem Direktorium der 
Wilhelms-Bahn⸗Geſellſchaft fo eben ein Re⸗ 
feript des Herrn Finanzminiſters vom 24ſten d. zuge: 
kommen, wornach die eingereichten Statuten nun⸗ 
mehr nach beendigten Erörterungen zwiſchen ſaͤmmtli⸗ 
chen hohen Miniſterien des Königs Majeſtät zur AL 
lerhöchſten Conceſſion und Beſtätigung vorgelegt werden 
ſollen. — Ferner daß das eingereichte Bau⸗Projekt und 
insbeſondere der Oderübergang hier bei der Stadt 
genehmigt werde, inſofern nicht etwa die der Königli⸗ 
chen Regierung übertragene, unverzüglich vorzunehmende 
örtliche Prüfung einzelne, auf das ganze Unternehmen 
jedoch wenig einflußreiche Modifikationen erforderlich 
machen ſollte. Daher werde denn auch die Königliche 
Regierung ohne weitere Rückfrage an das Miniſterium 
die Genehmigung zum Bau ertheilen. 

(Oberſchl. Anzeiger.) 


(Natibor.) Am 25. April Mittags entſtand bei 
einem Freigärtner zu Brczesnitz Feuer, wodurch 4 Bauergüter, 
4 Gärtnerſtellen und eine Häuslerſtelle niederbrannten. — 
(Pleß.) Am 20. April hat eine Dienſtmagd aus Neudorf 
ihr in dem herzoglichen Forſt gebornes uneheliches Kind er⸗ 
mordet und auch daſelbſt vergraben, welches man am 23. 
April entdeckte. Die Thäterin wurde verhaftet. 


Mannigfaltiges. 


— (Darmſtadt.) Hofprediger Dr. K. Zimmer: 
man hier, zeigt öffentlich an: „Von verſchiedenen Sei⸗ 
ten dazu aufgefordert, beabſichtige ich einen öffentlichen 
Vortrag über die Geſchichte, die Tendenz und den Stand 
des evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf-Stiftung 
zu halten. Die Vorleſung wird ſich, wie der Verein 
ſelbſt, aller Polemik enthalten, und es ware deshalb 
erfreulich, wenn auch gebildete Katholiken derſelben an⸗ 
wohnen wollten, um ſich von der Reinheit der Tendenz 
des Vereins zu überzeugen.“ Der Ertrag dieſer Vor⸗ 
leſung ſoll in die Kaſſe der zur Linderung der Noth der 
armen Spinner und Weber zu Schliz und in Schle⸗ 
ſien ſich zu Darmſtadt bildenden Geſellſchaft fließen. 


— (Koblenz.) Es war zur Anzeige gekommen, 
daß ſich in Boppard mehrere Bäcker förmlich vereinigt 
hätten, daß Keiner von ihnen Waaren unter der be⸗ 
ſtehenden Taxe verkaufe, auch bei Ankauf einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl Milchbrötchen auf einmal nicht mehr, 
wie dies ſeither gebräuchlich war, eines oder mehrere 
in den Kauf gebe und dergl. mehr. Das hieſige K. 
Landgericht verurtheilte fie deßhalb „wegen ſträflicher 
Vereinbarung“ Jeden zu 1000 Franken, zwei Monat 
Gefängniß und in die Koſten, den Anſtifter aber zu 
gleicher Geld- und dreimonatlicher Gefängnißſtrafe. 

(Elberf. 3.) 


— Als ein Beleg, wie manchmal ein tiefbegrün⸗ 
deter Weltruhm ſich doch nicht überall hin Bahn macht, 
mag Folgendes dienen: Aus einer rheinpreußiſchen, wegen 
ihrer Metallfabrikation bekannten, nicht unanſehnlichen 
Stadt erging neulich an Alex. v. Humboldt ein 
Schreiben, worin der Briefſteller ausſpricht, daß, da es 
zu feiner Kenntniß gekommen, daß ſich Humboldt „etz 
was mit Naturwiſſenſchaften beſchäftige“, 
er ihn im Sommer beſuchen werde, um gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihm ein Werk über Naturwiſſenſchaft heraus⸗ 
zugeben. Humboldt erwiderte nun hierauf, daß er ſich 
allerdings etwas mit Naturwiſſenſchaften beſchäftigt 
habe, er aber wegen mannigfacher Reiſen ſchon vorher 
bedauern müſſe, den Briefſteller in Berlin zur angegebe⸗ 
nen Zeit nicht empfangen zu können. Die beabſichtigte 
Herausgabe des Werkes dürfte daher, ſo weit Hum⸗ 
boldt nämlich Theil daran nehmen ſoll, in ſich zerfallen. 

(Köln. 3.) 


— (Aus Galizien.) Graf Leßek Dunin Bor⸗ 
kowski, deſſen ebenfalls ſchriftſtellernder Bruder Joſeph 
zum großen Leidweſen der galiziſchen Polen im vori⸗ 
gen Sommer geſtorben iſt, läßt, wie man hört, in 
Breslau den zweiten Theil ſeiner fameuſen Schrift 
„para flanszezyzna“ (galtziſche Kleinſtädterei) erſchei⸗ 
nen, deren erſter höchſt intereſſanter Theil dem Ver⸗ 
faſſer vielfache Unannehmlichkeiten von Seiten der ga⸗ 
liziſchen Magnaten zugezogen hat. Wenn wir nicht 
falſch berichtet ſind, ſo erſcheint mit nächſtem zu Berlin 
der erſte Theil der duninſchen Schrift in deutſcher 
Uebertragung, welche unſtreitig viel Intereſſe an den 
galiziſchen Verhältniſſen erregen wird. — So eben 
erfährt Referent noch, daß Graf Warbek, welcher für 
ſeine Lebenszeit Patron und Eigenthümer des lember⸗ 
ger Theaters iſt, die polniſche Schauſpieler-Geſellſchaft 
für die Dauer ſeines Direktoriums von der Bühne 
gänzlich ausgeſchloſſen hat. Es iſt derſelbe Magnat, 
über welchen, wegen Hingabe ſeines ganzen immenſen 
Vermögens zu einem wohlthätigen Zwecke, die deutſchen 
Zeitungen vor wenigen Wochen berichteten. Viele 
hochherzige, von den Polen geübte Thaten würden erſt 
ihre wahre Anerkennung verdienen, wenn nicht das ge⸗ 
heime Motiv der Oſtentation dahinter läge. (A. Pr. 3.) 


— ((Neuerfundene Rettungs⸗Matratze.) Das 
feuille d' Ostende meldet darüber Folgendes: „Wir 
wohnten am Montage, unter dem Zufluſſe vieler Zus 
ſchauer, am Bord des Schooners Louiſe Marie, Capi⸗ 
tain Petit, einem Verſuche dieſer Rettungs-Matratze 
bei. Dieſelbe iſt aus gewöhnlicher Leinwand verfertigt, 
mit ungefähr 10 Kilogramm zermalmten Kork gefüllt, 
und 6 Fuß lang, 3 Fuß breit und 4 Zoll hoch. Nach⸗ 
dem ſie in's Waſſer gelaſſen und kaum 1 Zoll tief 
geſunken war, ſprang einer von der Mannſchaft des 
obigen Schiffes über Bord, klammerte ſich auf jede 
Art an dieſelbe, ſtieg von allen Seiten hinauf, ſaß in 
jeder möglichen Stellung darauf, hielt ſich im vollkom⸗ 
menen Gleichgewicht, legte ſich der Länge und Breite 
nach darauf hin, wobei es ihm aber nicht gelang, den 
Theil der Matratze, auf welchem die Schwere ſeines 
Körpers ruhte, über % Zoll weiter niederzudrücken. 


1 Hierauf wandte er ſich nach allen Richtungen, indem 


„ 


1 


er ſeine Hände als Ruder gebrauchte. — Dieſe Art 
Matratzen ſind für das Seeweſen als Rettungsmittel 
von der größten Wichtigkeit. Auch kann man dieſelben 
ſehr bequem zu Betten auf Schiffen gebrauchen, indem 
der zermalmte Kalk weit elaſtiſcher, als Stroh oder 

Heu, iſt; ſo daß bei einem etwanigen Unglück der See⸗ 
mann ſtets ein Mittel zur Rettung haben wird. Die⸗ 
ſer Gedanke wird natürlich ſeinen Muth im Augenblick 
der Gefahr aufrecht erhalten und ihn nicht ſo leicht 
veranlaſſen, das Schiff zu verlaſſen, ſo lange er nur 
noch den geringſten Strahl der Hoffnung vor ſich ſieht. 
Jede Abänderung oder Verdeſſerung, die ſich bei einem 
Schiffbruch noch als zweckmäßig etwa herausſtellen 
ſollte, wird leicht herbeizuführen ſein, und ſteht zu 
wünſchen, daß dieſe Rettungs-Matratzen bald auf allen 
Schiffen eingeführt werden, um ſo mehr, da die Koſten 
nicht bedeutend ſind.“ : 

— Der Reichthum des brittiſchen Mufeums 
des großen naturhiſtoriſchen National- Kabinets von 
England iſt ganz ungeheuer. Einen Begriff kann man 
ſich davon, nach der Angabe eines neuerlichen Berichts, 
welcher an die Gemeinde-Kammern von London erſtat⸗ 

tet worden iſt, machen, in welchem feine Bereicherung 
bloß im Fache der Zoologie für das vorige Jahr auf 
22,000 Exemplare angegeben iſt. Dieſe beſtanden in 
750 Säugethieren, 300 Vögeln, an 1000 Fi⸗ 
ſchen und Reptilien, 11,000 Inſekten und Cru⸗ 
ſtaceen und über 6000 Mollusken und Nadia: 
rien. — Der engliſche Naturforſcher Forbes hat kürz⸗ 
lich durch genaue Erforſchungen mit geeigneten Vor⸗ 
richtungen in den Meerestiefen vom engliſchen Kanal 
und im griechiſchen Archipelagus ermittelt, daß ſich in 
einer Tiefe von 200 Meter keine Pflanzen mehr auf 
dem Meeresgrunde befinden und daß eben ſo in einer 
Tiefe von 550 Meter kein animaliſchen Weſen mehr 
zu finden iſt. Dieſes Reſultat ſehr mühſamer Erfor⸗ 
ſchungen iſt nicht allein an ſich ſehr intereſſant, ſondern 
es erklärt auch, warum in vielen Geſteinſchichten gar 
keine vegetabiliſchen und animaliſchen Verſteinerungen 
angetroffen werden; ſie dürften im tiefſten Meere ge⸗ 
bildet worden ſein. 


Zweiſilbige Charade. 

Menſchen und Erſte gefallen nur dann, 

Geht ihnen edel als Beiwort voran. 
Freundſchaft und Treue verſchwinden im Nu, 
Findet die feindliche Zwei ſich dazu. 

Bricht man die Eins und Metalle entzwei, 
Prüfet der Kenner die Formen der Zwei. 
Nimmt man die nämliche Zweite als Nummer, 
Macht ſie den Kalkulatoren oft Kummer. 

Aerzte bezeichnen bekanntlich mit beiden 

Zwei ſehr gefährliche Unterleibsleiden. 

Und aus dem Ganzen wird Erſte gebrochen. 

Freunde, nun rathet, — ich habe A — 
5 d t. 


Verbeſſerung. 

Breslau, 3. Mai. Zur Verhütung eines Miß⸗ 
verſtändniſſes in Anſehung des in der heutigen Bresl. 
Zeitung erſchienenen Artikels: „Hiſtoriſches über 
die kathol. theol. Fakultät“ wird bemerkt, daß 
die in Nr. 6 erwähnte Reſtitution nicht auf das in 
Nr. 5 genannte Deficit von 14,300 Thalern ſich be⸗ 
zieht, ſondern auf den in Nr. 4 bezeichneten Theil des 
Pekuliums. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 3. Mai Das Geſchäſt war heut wieder 
außerordentlich lebhaft. Oſtrheiniſche und Niederſchl.⸗Märk. 
gingen 73 %, Sächſiſch⸗Schief. J J, und Rhein. 1% % 
öher. 
Bberſch. 4 %, p. C. 124 bez. Prior. 104 Br. 
dito. Lit. B. voll eingezahlte p. C. 118 Gld. 
dito dito Zuſicherungsſch. p. C. 119 bez. u. Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. 127 mehreres 


bezahlt. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 , p. C. 91% Gld. x 
Cöln⸗Mindener Zufiherungsid, p. C. 113% 96 ne bez. 
un 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 123 ½ bez. u. Gld. 
dito Glogau⸗Sagan, Zuſich.⸗Scheine. 0 11 8 
eza 


zahlt. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch, p. C. 120%, — 5% bez. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 110% Br. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 109%, etw, bez. u, Br. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) 116 ½ bez. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 115%, bez. u. Br. 


Redaktion: E. d- Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
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10 (Eingeſandt.) *) 
Livorno ⸗Florenz. 
Prüfet Alles, und behaltet das Beſte! 
Kaum giebts für die Börſenwelt jetzt eine intereſ⸗ 
ſantere Aufgabe, als ſich über den Werth der Livorno⸗ 
Florenzer Eiſenbahn-Aktien zu orientiren, deren Cours 
in den letzten 3 Wochen um 13 pCt., in den letzten 
5 Tagen um 7 pCt. geſtiegen. Den erſten Anlaß dazu 
gaben die dauernd guten Privatnachrichten über die Fre⸗ 


9 Aus der Voß. Ztg, Nr. 101, 


* 


900 — 
quenz der Bahn, den ſchnellern Aufſchwung aber die 
amtliche Mittheilung der Direktion (vom 3. April, ſ. 
A. Z.) Danach ſind nämlich ſeit Eröffnung der Bahn 
am 14. März bis Ende des Monats, alfo in acht⸗ 
zehn Tagen: 33,879 Perſ. (à Tag 1882) befördert 
und dafür nebſt Briefporto: 33,400 Lire — 7422 Rtl. 
Pr. C. (à Tag 412 Rtl.) eingenommen worden. Das 
ergiebt fürs Jahr 677,580 P. und 668,000 Lire = 
148,440 Rthl. Da nun aber die Bahn nur erſt zwei 
deutſche Meilen lang iſt, ſo fällt auf jede Baumeile 
eine Einnahme von 74,220 Rthl. (a Tag 206 Rll.) 
Davon der Durchſchnittsbetrag von 50 pCt. für Be: 
triebskoſten abgezogen, giebt 37,110 Rthl. reinen Er⸗ 
trag pro Meile im Jahr, das iſt ſelbſt bei einer An⸗ 
nahme des Baukapitals von 371,100 Rthl. pro Meile: 
volle zehn Procent. Was ſind demnach die Aktien 
dieſer Bahn im Verhältniß zu andern werth? Zur Be⸗ 
antwortung dieſer Frage gebe ich jedem Selbſtdenkenden 
noch folgende Zuſammenſtellung von Reſultaten: 


Cöln⸗Bonn Livorno 
(nach den er⸗P„Potsdam (nach d. er⸗ 
ſten 30 Zar (für 1843.) ſten 18 
gen.) Tagen) 
Länge. | 4 Meilen. 3 ½ Meilen] 2 Meilen. 


Frequenz pro Tag. 1151 Perf, 1263 Perſ.] 1882 Perf, 


Einnahm n 
innah Meile | 48 REL, | 138 Att, | 206 tl. 


Einnahme (nach Abzug v. 
50 pCt. Betrieb) 
pro Jahr und Meile 8640 Rtl. 24,840 Rtl. 37,110 Rl. 

Hiernach verintereſſirt ſich die Potsd. Bahn faſt 
Zmal beſſer, als die Cöln⸗ Bonner, und die Livorno⸗ 
Bahn wieder 1 ½ mal beſſer als die Potsd. Bahn. Zah: 
len beweiſen! Und doch iſt der Cours der Cölner 140 
pCt., der Potsd. 166 pCt., der Livornoer 115 Ct. 
Es könnte alſo nur das eine Bedenken entſtehen, ob 
ſich die Bahn das ganze Jahr und dauernd fo 
gut rentiren werde. Darüber ſich ein Urtheil zu bilden, 
werden folgende Notizen hinreichen. 

1) Florenz zählt 108,000 Einw., Livorno, jetzt 
die bedeutendſte Handelsſtadt ganz Italiens, 84,000 
Einw., Piſa 26,000 Einw., ohne dieſe Städte jede 
Quadratmeile im Arnothale 8—10,000 Einw. 

2) Die reizende Gegend und die vielen Bäder zie⸗ 
hen alljährlich eine Fluth von Fremden hierher. 

3) Die täglich achtmaligen Fahrten ſind (laut Be⸗ 
richt der Direktion) vom 1. April ab auf zehn vermehrt 
worden. 

4) Von dem Aktien⸗Kapital find erſt 13 pCt. fage 
dreizehn pCt. eingezahlt, und dennoch werden davon 
ſchon 2 d. Meilen und mit ſolchem Erfolge befahren. 
Die Zinſen für dieſe Anzahlung werden alſo (mit 4 
pCt.) bis zur Vollendung der Bahn ſchon von der lau⸗ 
fenden Einnahme, und nicht (wie bei andern) ganz oder 
zum Theil vom Baukapitale entnommen, ja der Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahme noch mit zum Fortbaue verwendet. 

5) Für dieſe 8 Meilen große Verlängerung der Bahn 
(von Piſa bis Florenz), welche im Arnothale ohne be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten auszuführen, ſind alſo, nach 
Verausgabung jener 13 pCt., noch 87 pCt. (pro Meile 
107%, pCt.) vom veranſchlagten Geſammt⸗Kapital re⸗ 
ſervirt, während die ſchwierigen 2 erſten Meilen (durch 
die Sümpfe) nur 13 pCt., alſo pro Meile 6 ½ pCt., 
erforderten. Das Kapital kann alſo (im Gegenſatze zu 
andern Veranſchlagungen) bei Weitem nicht ganz ge⸗ 
braucht werden. Dagegen ſind 

6) die von mir oben angenommenen Baukoſten von 
371,100 Rthl. pro Meile wahrſcheinlich zu hoch an⸗ 
geſetzt, was ſich wieder am Beſten aus dem Vergleich 
mit andern Bahnen ergiebt. So koſtet z. B. die 


Oberſchleſiſche a Meile 136,465 Rthl. 
Braunſchweig. a „156,245 
K.⸗F.⸗Nordbahnn a = 158,840 = 
Nürnberg⸗Fürther a = 166,360 = 
Magdeburg⸗Leipz. a = 208,267 = 
Magdeb.⸗Halberſt. a = 219,361 = 
München⸗Augsb. 4 = 287,261 = 


Nur ſehr wenige erreichen die obige Summe, und mehr 
koſtet faſt nur die Rheiniſche. 

7) Nach der Vollendung der Bahn bis zur Re⸗ 
ſidenz⸗ und Hauptſtadt Florenz, iſt eher eine Ver⸗ 
mehrung als Verminderung der Frequenz zu erwarten. 

8) Die projektirte Fortſetzung der Bahn bis Lucca 
dürfte nach dieſen Vorgängen auch bald in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

9) Die Garantie von 4 pCt. Zinſen, welche die 
Regierung zu geben beabſichtigt, ſcheint nach dem eben 
Gefagten wohl mindeſtens überflüſſig. 

Welchen Cours demnach die Aktien dieſer Bahn bei 
fortwährendem höheren Angebot noch dieſen Sommer 
erreichen werden, läßt ſich bei ſo beiſpiellos günſtigen 
Verhältniſſen nicht genau vorher beſtimmen. Auch das 
begründetſte Wort darüber würde jetzt noch Manchem 
zu ſanguiniſch erſcheinen. Für den heutigen niedrigen 
Cours aber dieſe Aktien weggeben, dazu kann nur die 
Noth, dächte ich, oder die gedankenloſe Gewohnheit ver⸗ 
leiten, nach einem kleinen Gewinn ein Papier immer 
ſogleich wieder zu verkaufen, ohne eigene Berechnung, 


ob nicht in Kürze ein drei⸗ und mehrfacher (durch Ver⸗ 
kauf oder Zinsgenuß) damit zu erlangen. Oder war's 
etwa nicht vorher zu berechnen, daß z. B. die Magdeb.⸗ 
Leipziger Aktien, die im März v. J. 145 pCt. ſtanden, 
in einigen Monaten über 170 pCt. geſtiegen fein müß⸗ 
ten? Oder die Potsd., die im Febr. v. J. mit 126 
pCt. ausgeboten waren, ſehr bald mit 156 pCt. bezahlt 
werden würden? Oder in dieſem Jahre die Zuſicherungs⸗ 
Scheine der Hamb., Niederſchleſ. Bahnen ꝛc. in noch 
kürzerer Zeit eine Steigerung von reſp. 8 und 10.5 Ct. 
zu erfahren hätten, bis ihr Cours das natürliche 
Verhältniß zu dem landesüblichen Zins fuß 
erreicht? — 1 

Wenn ſich ſo die Spekulation erſt mehr auf ruhige 
Berechnung von Reſultaten beſchränkte, würde 
ſie ſelbſt in Aller Augen bedeutend an Achtung gewin⸗ 
nen, an der Achtung, die einem beſonnenen Unterneh⸗ 
mungsgeiſte gebührt, und namentlich würde bald das 
blinde Haſchen nach neuen Zeichnungen mit ſeinen wi⸗ 
derwärtigen, lächerlichen und gefährlichen Folgen ver⸗ 
ſchwinden, dahin mit durch ein Beiſpiel zu wirken, iſt die 
Abſicht des Verfaſſers dieſer Zeilen. a 

Berlin, den 28. April 1844. 


Bekanntmachung. 

Zur Erlangung einer regelmäßigen Dampfſchiffs⸗ 
Verbindung zwiſchen Stettin und Stockholm wird 
von künftigen Monat an alle Donnerſtage 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ein Poſtdampfſchiff von Stettin nach Bſtadt 
zum Anſchluß an das von Travemünde nach Stock⸗ 
holm fahrende Dampfboot abgefertigt werden, von 
Yſtadt aber jeden Sonnabend Mittag ſogleich nach 
Ankunft des Stockholm⸗ Travemünder Dampf⸗ 
boots ein Poſtdampfſchiff nach Stettin abgehen. Die 
Verbindung mit Stockholm wird hiernach folgender⸗ 
maßen ſtattfinden: 

Abgang von Stettin: Donnerſtag 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, 
Abgang von Swinemünde: Donnerſtag Abends, 
Abgang von Yſtadt: Freitag Vormittags, 
Ankunft in Stockholm: Sonntag früh. 
u er ü ck: 


P. 


Abgang von Stockholm: Donnerſtag 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, 

Abgang von Yſtadt: Sonnabend Mittags, 

Ankunft in Swinemünde: Sonnabend Abends, 

Ankunft in Stettin: Sonntag Mittags. 

Von Yftadt wird das Poſtdampfſchiff Sonntag 
den 12. Mai zum erſten Male in Stettin eintref⸗ 
fen und Donnerſtag den 16. Mai von dort zum erſten 
Male nach Yſtadt abgehen. 2 

Die Reviſion der Reiſepäſſe wird in Stettin ſo⸗ 
wohl bei der Ankunft als auch bei dem Abgange des 
Poſtdampfſchiffes am Bord deſſelben ftattfinden, 

Das Paſſagiergeld beträgt: 

Zwiſchen Stettin und Yſtadt: 
für den erſten Platz 10 Rthlr., 

für den zweiten Platz 6 Rtlr. und 

für einen Verdeckplatz 3 Rtlr. 

Zwiſchen Swinemünde und Yftadt: 

für den erſten Platz 8 Rtlr., 

für den zweiten Platz 4% Rtlr. und 
für einen Verdeckplatz 27; Rtlr. 

Zwiſchen Stettin und Swinemünde: 

für den erſten Platz 2 Rtlr., 
für den zweiten Platz 11, Rtlr. und 
für einen Verdeckplatz %, Rtlr. 

Jeder Reiſende hat 100 Pfund Gepäck frei. Kin⸗ 
der zahlen die Hälfte des Paſſagiergeldes und haben 
50 Pfd. Gepäck frei. — Familien, die auf einen und 
denſelben Paß reiſen, genießen eine Moderation der 
Taxe. — Domeſtiquen in Begleitung ihrer Herrſchaf⸗ 
ten zahlen nur die Taxe für einen Platz auf dem 
Verdeck. 

Die Taxe für Wagen und Pferde beträgt für die 
Tour zwiſchen Stettin und Yſtadt. 

für einen offenen leichten Wagen 10 Rtlr., 
für eine Chaiſe 12 Rtlr., 
für eine Kutſche 15 Rtlr. und 
für ein Pferd 12 Rtlr. 
Für die Zwiſchen⸗Touren wird nach Verhältniß bezahlt. 
— Für Contanten und Frachtgüter iſt ein billiger Tarif 
nach Maßgabe der Gattung der Sendungen feſtgeſetzt 
worden. Für die Tour zwiſchen Yſtadt und Stock⸗ 
holm tritt der Tarif der Stockholm-Travemün⸗ 
der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ein. Nach demſelben 
iſt zu zahlen: e 8 
für den erſten Platz 28 Rtlr. Schwed. See 
für den zweiten Platz 23 Rtlr. Schwed. Banko. 
für den Verdeckplatz 12 Rtlr. Schwed. Bank. 

für einen Arädrigen Wagen 30 Rtlr. Schwed. B. 

für einen Lrädrigen Wagen 15 Rtlr. Schwed. B. 

für ein Pferd 30 Rtlr. 5 
Die Schwediſche und Norwegiſche Correſpondenz, welche 
mit dem Stettiner Poſtdampfſchiffe Beförderung erhal⸗ 
ten ſoll, wird aus Berlin Donnerſtag 6 Uhr früh 
mit dem erſten Dampfwagenzuge nach Stettin ab⸗ 
gefertigt. a 

Berlin, den 28. April 1844. 

General- Poft = Amt, 


Theatt epertoire. 5 

Sone „Beliſar.“ Große Oper in 
4 Akten, Muſik von Donizetti. Antonina, 
Dlle. Sack, vom Stadt⸗Theater zu Kö⸗ 
nigsberg, als zweite Gaſtrolle. 

Sonntag, neu einſtudirt: „Vor hundert 
Jahren.“ Komiſches Sittengemälde in 4 
Akten von Dr. Ernſt Raupach. Hierauf: 
„Der Sänger und der Schneider.“ 

Singfpiel in einem Akt von Drieberg. 

Montag, zum zweiten Male: „Die nene 
Erfindung“, oder: „Der Liebes: 
trank.“ Poſſe in 3 Akten von Roderich 
Benedix. 5 

Dienſtag: „Das Mädchen aus der 
Feenwelt“, oder: „Der Bauer als 
Millionair.“ Großes Zauberſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 


F N 
H. 7. V. 6. R. u. I. LI I. 


5 Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner älteſten Tochter Ida 
mit dem Wirthſchafts⸗-Amtmann Herrn Louis 
John, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 

Prieborn, den 2. Mai 1844. 

verw. Prem.⸗Lieut. Börner, 
geb. Hauptmann, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Börner. 
Louis John. 
Prieborn und Krummendorf. 
Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Friederike mit dem Wirthſchafts⸗Beamten 
Herrn Adolf Marx aus Groß⸗Sürchen, be⸗ 
ehre ich mich, 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Jerſchendorf, den 1. Mai 1844. 

Verwittwete Ritterguts⸗Beſitzer Heyer, 
geb. Lange. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre heut zu Kunzendorf vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich hiermit, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen: 

C. Hübner, Kittergutsbeſitzer, 
Pauline Hübner, geb. Hübner. 
Wackenau bei Neuſtadt O/S., 
den 30. April 1844. 5 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 22. April zu Parchwitz vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen wir hiermit 
unfern Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Raudten, den 1. Mai 1844. 

J. Tannhäuſer. 
Mathilde Tannhäuſer, 
geb. Haucke. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag wurde meine Frau, Char⸗ 
lotte, geb. Staroſt, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. 

Neumarkt, den 1. Mai 1844. 

Le wal d. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 1. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſern Leben mein guter Sohn 
Robert Miege, Caplan in Hennersdorf. 

Meinen Verwandten und Freunden dieſe be⸗ 
trübende Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 3. Mai 1844. 

Franzisca Miege, geb. Roeniſch. 
To des-Anzeige. 

Den nach Gottes verborgenem Rath- 
schluss am 30. April zu Liegnitz nach 
kurzem Krankenlager unerwartet erfolgten 
Tod des Kaufmann Fedor Schneider 
in Maltsch a. d. O0. zeigen: tiefbetrübt 
den entfernten Freunden und Bekannten 
des Verblichenen, um stille Theilnahme 
bittend, an 


die Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 

Den 2. d. Mts. früh 3 Uhr starb meine 
hoffnungsvolle jüngste Tochter Emilie in 
dem blühenden Alter von 20 Jahren an ei- 
nem gastrisch-nervösen Fieber während ei- 
nes Besuchs bei ihrer Schwester in Langen- 
bielau. Um stille Theilnahme bittet die 
höchst betrübte Mutter. 

Hünern, den 3. Mai 1844. 4 

Henriette Hoppe, geb. Rettig. 


König von Ungarn. 

Im Laufe dieſes Monats wird Unterzeich⸗ 
neter die Ehre haben, ſeinen in der erſten 
Etage eingerichteten neuen Salon, in wel⸗ 
chem täglich an Table d’höte geſpeiſt werden 
wird, zu eröffnen. Das Nähere darüber ſoll 
noch vor der Eröffnung in den Zeitungen mit⸗ 
getheilt werden. Breslau, den 4. Mai 1844. 


u; A. Metzler. 
Krolls Wintergarten. 


Sonntag den 5. Mal: großes Konzert. 
Für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. Entree. 
j A. Kutzner. 


Den Freunden der Waſſerkur 
die Nachricht, daß die von der Reſtauration 
des Fürſtengarten ganz und gar getrennte 
Bade⸗Anſtalt keinesweges geſchloſſen iſt 
und können Badende jetzt, wie früher Auf: 
nahme finden. Anmeldungen und nähere An⸗ 
gabe der Bedingungen entweder in Altſcheitnig 
ſelbſt oder bei Hrn. Kaufm. E. Schindler, 
Tuchhausſtraße Nr. 4. 


entfernten Verwandten und W. 


— 


Fuͤrſtens Garten. 


Sonntag den Sten bei günſtiger Witterung 
Morgen⸗Konzert von 5 bis 8 Uhr, Nachmit⸗ 
tag von 3 bis 7 uhr. 

Herr Walter fährt an den Konzerttagen 
all⸗ſonntäglich und Mittwoch mit einem 18: 
ſitzigen bequemen Wagen nach Scheitnig und 
zwar von dem Königl. Ober⸗Landesgericht ab 
um 1%, Uhr, 3 Uhr u. ſ. fort nach Bedarf, 
von Scheitnig um 6 Uhr, 7 uhr u, ſ. fort 
gegen ein Perſonengeld von 2½ Sgr. für die 
Hin: oder Rückfahrt. 

Ein Kind unter 10 Jahren wird in Be⸗ 
gleitung der Eltern frei mitgenommen. 


Dankſagung. 

Für die glückliche Heilung meiner Tochter 
von einem ſehr hitzigen Nervenfieber, zu wel⸗ 
chem Gehirnentzündung hinzutrat, ſage ich dem 
Herrn Ur. Ehrlich zu Jarocin hiermit mei⸗ 
nen tiefgefühlten Dank. Wenn eine von die⸗ 
ſen Krankheiten ſchon an und für ſich ſchwer 


zu heilen iſt, um wie vielmehr müſſen es dieſe 


beiden, dem Leben ſo gefährlichen Krankheiten 
in ihrer Verbindung ſein. Nur energiſcher An⸗ 
wendung der paſſenden Mittel durch den Hrn. 
Dr. Ehrlich, ſo wie ſeinem unermüdlichen 
Fleiße gelang es, die ſchon dem Grabe nahe⸗ 
ſtehende Kranke dem grauſamen Tode zu ent⸗ 
reißen und zu völliger Geneſung zurückzubrin⸗ 
gen, wofür ich dem ſehr geſchätzten Arzte ewig 
dankbar ſein werde. 
Hilarowo, den 25. April 1844. 

H. v. Baranowski, Rittergutsbeſitzer. 
een nnen 
Wir fühlen uns veranlaßt, unfere #0 
geehrten Mitglieder zu einer General- 
u Verſammlung auf Sonnabend den 4, 8. 
d. M., Abends ½8 Uhr, in unferm #% 
1 Inſtituts⸗Lokale Graupenſtraße Nr. 11 4% 
dringend einzuladen. #0) 
Das Comité des iſraelitiſchen Hand» 4% 
* lungs-Diener⸗Inſtituts. 10% 
FFC 

Neueste Musikalien. 
Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau ist so eben aus dem Verlage von 
Fr. Küstner in Leipzig angekommen: 


Der Säuferkampf 
oder curiose und wahrhafte Beschreibung, 
wie der ehrenveste andennoch gottver- 
gessene Ritter Cuno, durch den salva 
venia Gott sei bei uns! im Saufen über- 
wunden und auf die Letzt geholt wor- 
den. Eine schöne tröstliche Hi- 
storia allen gottesfürchtigen Gesellen 
und Junggesellen zu Trost und Unter- 
richt, allen bösen halsstarrigen und un- 
züchtigen Säufern zur Besserung gehal- 
ten und allen Christenmenschen, fast 
nützlich und kurzweilig zu hören in ver- 
gnüglichen Reimen geschrieben durch 
Dr. Aug. Bernh. Schmidt, mit welt- 
licher Musica von Hans Hoven. Op. 26. 
Preis 15 Sgr. 
Moseheles, Ign., Deux Fantai- 
sies brillantes pour le Piano. Sur 
des airs favoris de Opéra „La Bohe- 
mienne.““ Op. 108 Nr. 1. 20 Sgr. Nr. 2. 
25 Sgr. 5 
Bei Wilh. Jacobſon, Antiquarbüch⸗ 
handlung in Breslau, Carlsſtr. Nr. 2, iſt zu 
haben: Jean Pauls ſämmtl. Werke ir 33 B. 
1840 42, (Ldpr. 19 ½ Rthl. ungeb.) faſt neu, 
in gutem Pappb. geb. f. 171%, Rthl. Klop⸗ 
ſtocks ſämmtl. Werke in 9 Bden. 1839, ſehr 
gut gehalten u. geb. f. 4 Rthl. Gutzkows 
verm. Schriften. 3 Bde. 1842, (4Y, Rthl.) 
in eleg. Hlbfrzbd. f. 3 Rthl. Streits Atlas. 
3 Bde. Text u. 82 Karten (9%; Kthl.) für 
3½ Rthl. Der Pentateuch mit Ueberf. und 
Erklärungen von Dr. Herrheimer (2 ½ Rthl. 
ungeb.) f. 2½ Rtl. eleg. geh. Dictionnaire 
de l'Academie francoise. (7 Rthl.) f. 3 Rtl. 
Biblia sacra quadrilingvia veteris testa- 
menti hebraici cum versionibus aus einem 
Alexandriniſchen Manufcripte von Grabe, pz. 
1760 (für Theologen, die ſich dem philologiſch⸗ 
kritiſchen Bibelſtudium widmen). (Edpr. 10 Rtl. 
f. 5 Rthl. Med rde (Menorath 
hammaor) oder Licht verbreitender Leuchter; 
eine moraliſche, erbauliche und belehrende Lek⸗ 
türe für jedes Haus, ebr. Text u. Ueberſ. v. 
Fürſtenthal. Is, 28, Zs u. 48 Heft a 5 Sgr. 
Eine Auswahl von kathol. Gebetbüchern, der 
gediegenſten und gangbarſten Muſikalien von 
Liszt, Taubert, Thalberg ꝛc., der ſchönſten 
Wand⸗, Land⸗, Poſt⸗ u. Reiſekarten, Atlanten, 
Schulvorſchriften, Zeichnungen und Kupfern. 
Gleichzeitig beehre ich mich meine durch fort⸗ 
während neue Anſchaffungen auf dem beſten 
Standpunkt erhaltende Leſebibliothek zur fer⸗ 
nern geneigten Beachtung beſtens zu empfeh⸗ 
len. Auch kaufe ich ganze Bibliotheken ſowohl 
als einzelne Werke von Bedeutung, Muſika⸗ 
lien und Kunſtſachen fortwährend gegen 
Baar zu den beſtmöglichſten Preiſen. 


Spargel. 

Der bekannte zarte holländiſche Spargel iſt 
jetzt wieder täglich zu haben. Beſtellungen 
werden Schmiedebrücke Nr. 54 im Spezerei⸗ 
Gewölbe angenommen. 


Wollſchilder, 
auch Haus⸗, Thür⸗, Klingel⸗ und Ladenſchilder 
empfehlen: 


Hübner und Sohn, Ring 40. 


U 


Die Hirtſche Buchhandlung zu Ratibor, 


nunmehr mit dem früher zu Pleß beſtandenen Etabliſſement vereinigt und 
fortdauernd in unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in 
Breslau, verbürgt den ihr geneigten Literaturfreunden des geſammten 
OSberſchleſiens die ſorgſame Ausführung jedes Auftrags, jeder Subfeription 
oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Mufikalien- Handlung 
in öffentlichen Blättern, beſondern Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, 
a Ka Muſikalien u. ſ. w. 8 

Bei Unterzeichnetem erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen Schleſiens vorräthig: 


Die Privilegienfrage der Apotheker. 


Ferd. Oßwald, 
Apotheker, korreſpondirendes Mitglied der Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, Mitglied 
des patriotiſch⸗landwirthſchaftlichen Vereins des Oelſer Kreifes, 
Preis 5 Sgr. 
Kürzlich erſchien: 5 
Reinert, Apotheker zu Charlottenbrunn, Di 
theker. 7½ Sgr. 


Tägliche Dampfwagenzüge 


auf der Breslau - Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn, 
vom 1. April bis incl. 14. Mai 1844. 


Lebensfrage der Apo⸗ 
Ferd. Hirt. 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. — M.; Nachmittags 2 U. — M.; Abends 5 u. 
: Freiburg 5 2 8 = 33 18 „ 8 
Ankunft in Breslau : 18 E 7:18 - 10 > 
© „Freiburg 5 9 — >: 1 "Ar — SENT = 
Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morg. N u. 10 M. Mitt, Fee Ab. 6 u. 10 M. 


Breslan⸗ Oppeln 


Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


ekanntmachung. 8 

Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Ausführung der 
Erdarbeiten, fo wie der Ban der kleineren Brücken und Durchläſſe auf fol⸗ 
gende Strecken: 
1) zwiſchen dem Anſchlußpunkte an die Berlin⸗Frankfurter Eifenbahn und Guben auf der 
1 Meile langen Strecke zwiſchen Wellmitz und Breſinchen, 
2) e Duden und Halbau auf der 2 Meilen langen Strecke zwiſchen Guben und 

arzeddel, 
3) zwiſchen Halbau und Bunzlau auf der 1%, Meilen langen Strecke zwiſchen Neudorf 

und Bunzlau, und 
4) zwiſchen Bunzlau und Liegnitz auf der 1½ Meilen langen Strecke zwiſchen Bunzlau 
und Martinswaldau, 

im Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 
Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare zu die⸗ 
ſen Bauausführungen können in unſeren techniſchen Büreaus: 5 
ad 1 zu Frankfurt a. d. O., 
ad 2 zu Sommerfeld, . 8 
ad 3 zu Bunzlau (beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenjeur Ludewig), 
ad 4 zu Bunzlau (beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenleur Burgas), 
vom 4. Mai d. J. an, während der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt, ſo wie 
auch in unſerm techniſchen Direktions⸗Büreau hierſelbſt am askaniſchen Platze Nr. 7, gegen 
Erlegung von 10 Sgr., Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des 
Submiſſions⸗Formulars in Empfang genommen werden können. 
bean Re für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müffen verſiegelt mit der 

ufſchrift: 


z 2 8 «„ — 


N 


„Offerte zur Uebernahme der Planirungsarbeiten, 
ad 1 des erſten Looſes der erſten Abtheilung, 
ad 2 des erſten und zweiten Looſes der zweiten Abtheilung, 
ad 3 des erſten Looſes der dritten Abtheilung, 
ad 4 des erſten Looſes der vierten Abtheilung“ 
vor dem 17. Mai d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) eingereicht werden. 
Da an dieſem Tage Nachmittags 4 Uhr die eingegangenen Submiſſionen eröffnet werden 
und der Zuſchlag eventuell erfolgt, fo können ſpäter eingehende Submiſſionen nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 
Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 17. Mai c. an ihre Offerten gebunden, 
Berlin, den 29. April 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaſt. ; ; 


Reſtauration im Tempelgarten. 


Von jetzt an wird unter der neu dekorirten Colonnade ſowohl im Abonnergent als & la 
carte täglich geſpeiſt. Für ſchmackhafte Speiſen und Getränke zu den möglichſt billigſten 
Preiſen wird Sorge getragen. Schlinge, Reſtaurateur. 


Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee. 
Die verehrlichen Mirglieder des Aktien⸗Verems für die Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee 
werden mit Hinweiſung auf die 58 29, 41 und 42 des Vereins⸗Statuts zu der 
auf den 11. Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, im Gaſthof zum 
. ſchwarzen Adler hierſelbſt . 

anberaumten ordentlichen General⸗Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Außer den ſtatutenmäßig (§ 39) in dieſer Verſammlung zu erledigenden Geſchäften ſollen 
auch die Vorarbeiten er ortfegung des Chauſſeebaues von Langenbie⸗ 
lau nach der Grafſchaft Glatz zum Anſchluß an die Glagz⸗Neuroder Straße, Behufs 
der Beſchlußfaſſuug über die Ausführung dieſes Unternehmens, vorgelegt werden. 
Reichenbach, den 27. April 1844. 


Das Direktorium des Aktien⸗Vereins für die Reichenbach⸗ 
Langenbielauer Chauſſee. 


Zweite Preisfrage des deutſchen Vereins 
fuͤr Heilwiſſenſchaft. | 


Der Verein hat in feiner Sitzung vom Februar d. J. in den ſtatutenmäßigen Ko 
folgende Preisaufgabe beſchloſſen: Flach ee 
Es werden pathologiſche Unterſuchungen über die Verderbniß der Zähne gefordert. 
Der Verein erwartet chemiſche und mikroſkopiſche Forſchungen der krankhaften, 
hierbei in Betracht kommenden Zuſtände. 
Die Konkurrenz⸗Arbeiten müſſen bis ſpäteſtens den 1. März 1845, unter den bei Preis⸗ 
aufgaben üblichen Formen, portofrei „an den deutſchen Verein für Heilwiſſenſchaft“ eingeſandt 
werden. Preisrichter iſt für diesmal die chirurgiſche Section des Ausſchuſſes, welcher der 
Vorſitzende, nach den Statuten, drei Vereinsmitglieder nach ſeiner Wahl zugeſellen kann. 
Die gekrönte Arbeit erhält den Preis von Einhundert Thaler in Gold. Sie verbleibt ſtatuten⸗ 
mäßig fünf Jahre lang Eigenthum des Vereins, der dieſelbe in ſeine Denkſchriften aufnimmt, 
und ihrem Verfaſſer zwanzig Separat⸗Abdrücke unentgeltlich mittheilt. Nach dieſer Zeit kann 
der Verfaſſer anderweit über ſeine Arbeit verfügen. 7728 
Berlin, den 17, März 1844. 


Der Vorſtand des Vereins. 
Link. Hecker, Casper. 


* 


Mutter, des Deutſchen, und ihres Vaters, des Romaniſchen, in klaren Umriſſen darlegt; je⸗ 
dem Kenner und Freunde dieſer ſo weit verbreiteten Sprache willkommen ſein wird. 


morgen ergebenſt ein: 


deutſchen Sprachforſcher iſt, hat noch keine auf ihre philologiſche Bedeutſamkeit Bezug neh⸗ 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt erſchienen und da⸗ 

ſelbſt, fo wie in allen übrigen Buchhandlungen Schleſiens zu erhalten: t 
Behnſch, Dr., (ord. Lehrer an der Realſchule, und Lector der engl. Sprache an 
der Univerſität zu Breslau.) Ueber das Verhältniß der deutſchen 
und romaniſchen Elemente in der engliſchen Sprache. 
Ein Beitrag zur Charakteriſtik der neueren Sprache. gr. Ato elegant geh. 

Preis 705 Sgr. 8 

Seit die neueren Sprachen in den Kreis der philologiſchen Studien gezogen worden ſind, 
hat außer der deutſchen vorzüglich die franzöſiſche Sprache eine ſorgfältigere Behandlung er⸗ 
fahren, indem man ſie in ihrem organiſchen Zuſammenhange mit der großen Sprachfamilie, 
zu der ſie gehört, betrachtete. Die engliſche Sprache, ſo intereſſant ſie auch gerade für den 


mende Bearbeitung erfahren, daher die genannte kleine Schrift, welche nicht nur den Ent⸗ 
wickelungsgang der engliſchen Sprache, ſondern vorzüglich das gegenſeitige Verhältniß ihrer 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 3) iſt fo eben erſchi enen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Wendt, Joh., Geheimer Medizinalrath Dr., die Gicht, ihre Zufälle, ihre 
Gefahren und ihre ärztliche Behandlung, als Leitfaden am Krankenbette. gr. 
8. geh. 1 Rthl. 7½ Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt in Commiſſion zu haben: 


Verhandlungen 


des 


ſiebenten Provinzial⸗Landtages 
des 
Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, 
Preußiſchen Antheils, nebſt dem 
von Seiner Majeſtät dem Könige darauf ertheilten Aller⸗ 


höchſten Landtags⸗Abſchiede vom 30. December 1843. 
(Hierzu ein Heft Beilagen.) 8. Preis geh. 1 Rtlr. 


Einem geehrten Publikum empfehlen wir unser neuerrichtetes 


Musikalien- Leih- Institut 


zur geneigten Benutzung, und theilen die Bedingungen zum Beitritt, wie folgt, mit. 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
Abonnements nur eines Musikalien- Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
dafür der Abonnent die Benutzung des Lein- Instituts ument- 
geltlich. 

Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abonnement errichtet und zwar für 3 Monate 1%, Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
friedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten, 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


Die Abftempelung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien⸗Quit⸗ 
tungsbogen, welche in Berlin vom öten bis incluſive 20. Mai ſtattfindet, fo wie den Ums 
tauſch der polnifchen Schatz⸗ Obligationen beſorgen gegen billige Proviſion. 


Gebruͤder Guttentag. 
Die Turn⸗Stunden der Mädchen 


ſind Mittwoch und Sonnabend, Nachmittag von 3 bis 4 Uhr, an allen übrigen Tagen von 
4 bis 5 uhr. Breslau, den 2. Mai 1844. Kallenbach. 


Mein Schulwagen holt von jetzt ab die Kinder eine halbe Stunde früher 
ur Spielſchule, als in den Wintermonaten. Er iſt alſo um J auf 8 uhr am Ohlauer, 
5 Minuten ſpäter am Schweidnitzer Thore, halb 8 Uhr auf dem Ringe. Die zweite Tour 
geht ans Nikolai⸗Thor (8 Uhr) über die Karlsſtraße, den Blücherplatz e. Kallenbach. 


Abend⸗Konzert 
heute Sonnabend den 4. Mai im Kunzendor⸗ 
fen Keller, Ohlauer Straße, von G. Eiſen⸗ 
berg. Eintritt 1 Sgr. | 


Im Putzmachen wie auch im Glacee⸗Hand⸗ 
ſchuh⸗Waſchen, das Paar 1 Sgr., empfiehlt 
ſich Emilie Hepner, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 35, drei Stiegen hoch. 


Sonntag den 5. Mai, Eröffnung des Caffee⸗ 
Etabliſſements in meiner Beſitzung zu Mor⸗ 
genau Nr. 9, früher bei Herrn Rothenbach, 
wozu ergebenſt einladet Hagemann, Cafetier. 


Ein gut beſetztes Konzert 
findet alle Sonntage, Dienſtage und Sonn⸗ 
abende, bei günſtiger Witterung bei mir ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: 

Schleuſog, 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli: 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der 
Miether und Vermiether nach 


preuß. Necht. 
(Ate Auflage, 9 5 Sgr.) 
un a 


Zuſammenſtellung 

der Rechte und Pflichten der 

Handwerks ⸗Meiſter, Geſellen 
und Lehrlinge nach preuf. 


J 


Rechte. j 2 Cafetier auf dem Weidendaum. 
(Preis 5 Sgr.) J... 
Wieſenpacht. um Wurſt⸗Abendbrot 


Zu dem am 17, v. M. bereits anberaumt 
geweſenen und durch den hohen Waſſerſtand 
verhinderten Termin, Behufs der Verpachtung 
von circa 33 M. Wieſen, werden Pachtbewer⸗ 
ber auf den 6. d. M. Vormittags 9 Uhr nach 
Neuhaus bei Ottwitz im Breslauer Kreiſe, 
hiermit wiederholt eingeladen. 

0 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


N Montag den 6, Mai ladet ganz ergebenſt 
ein: Kalewe, Cafetier, 

5 Tauenzien⸗Straße Nr. 22, 
S ER Are 
Gut beſetztes Konzert 
findet Sonntag den 5. Mat e. a., Nachmittag, 
gegen beliebiges Entree, bei mir ſtatt, wozu 


Kaffanke. ergebenſt einladet: Mentzel, v. d. Sandthor. 
2 ä — u—— nn — —ę— —— 
Commiſſions⸗Lager Anzeige. 


prachtvoll Beitickten Gardinen 
. ö au 
St. Gallen in der Schweiz, 
zu außerordentlich billigen, jedoch feſten Fabrik⸗ 
Preiſen, bei g 
Louis Schleſinger, 
Roß markt⸗Ecke 2. Mühlhof. 1. Etage, 
Jur Tanzmuſik ladet nach Roſenthal auf 


Kuhnt, Gaſtwirth. 


Hierdurch beehre ich mieh, den am hieſigen 
Markt gelegenen und von mir vollſtändig neu 
eingerichteten Gaſthof zum 


gruͤnen Kranz 
einem geehrten Publikum zur geneigten Be⸗ 
achtung beſtens zu empfehlen. 
Feſtenberg, den 1. Mai 1844. 
Reinhold Illing, 
Gaſthofbeſitzer. 


wm — 


Offener Arreſt. 5 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Heinrich Hahn hierfelbft iſt heute der Kon⸗ 
kurs⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden da⸗ 
her alle Diejenigen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waaren 


und anderen Sachen, oder an Briefſchaften 


hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, weder an ihn, noch an ſonſt Jemand 
das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht 
ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sachen, 
wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum ein⸗ 
zuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran ha⸗ 
benden Unterpfandes oder anderen Rechts 
gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 13. April 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des verſtor⸗ 
benen Königlichen Domainen⸗Pächters Jo⸗ 
hannes Sacoph zu Klein- Waltersdorf, 
wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſ⸗ 
ſes mit Bezug auf die Beſtimmung des § 137 
und folgende, Tit. 17 Th. 1 des Allgemeinen 
Land⸗Rechts bekannt gemacht. 

Bolkenhain, den 1. April 1844. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Der Kämmerer hieſiger Stadt iſt zum Käm⸗ 
merer von Neiſſe erwählt worden, und hat 
nun ſeine Entlaſſung nachgeſucht. 

Es ſoll dieſer Poſten daher vom 1. Juli d. 
J. auf 6 Jahre mit einem Gehalt von 250 
Rthl. anderweitig vergeben werden. 

Alle hierauf Reflektirende haben ihre Ge⸗ 
ſuche und Qualifikations⸗Zeugniſſe dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Apotheker Ebel, in fran⸗ 
kirten Briefen bis ſpäteſtens den 22, Mai ein⸗ 
zureichen. 

An Caution werden 1000 Rthl. in Staats⸗ 
Papieren verlangt. 

Grottkau, den 25. April 1844. 

Die Stadtverordneten. 


Ediktal⸗Ladung. 

Behufs der Realiſirung der zur Abwendung 
eines Concurſes mit den bekannten Gläubigern 
Karl Auguſt Müllers, dermalen Inwoh⸗ 
ners und Webers zu Ober⸗Cunnersdorf ſowohl 
als den Nachlaßgläubigern Johann Gott⸗ 
lieb Mehlhoſes, Inwohners und Webers 
ebendaſelbſt, abgeſchloſſenen Vergleiche iſt nach 
Maaßgabe des Mandats vom 13. Nov. 1779 


mit Erlaſſung der Ediktalien zu verfahren ge⸗ 


weſen, und es ſind alle Diejenigen, welche aus 
irgend einem Grunde an obgedachten Müller 
oder den Nachlaß Mehlhoſes noch Anſprüche 
zu haben vermeinen, vorgeladen worden, auf 
den 26. Auguſt 1844 
zu rechter früher Zeit an hieſiger Kanzleiſtelle 
zu erſcheinen, und ihre etwanigen Anforderun⸗ 
gen bei deren Verluſt und der ihnen etwa zu⸗ 
ſtehenden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand gebührend anzumelden 
und zu beſcheinigen, mit dem geordneten Rechts⸗ 
und Nachlaß ⸗ Vertreter rechtlich zu verfahren, 
zum Urtheil zu beſchließen, 
den 26. November 1844 
der Inrotulation der Akten und deren Ver⸗ 
ſendung nach rechtlichem Erkenntniſſe, inglei⸗ 
chen auf 
den 24. Dezember 1844 

der Ertheilung eines Beſcheids oder der Eröff⸗ 
nung eines Urtheils ſich zu gewärtigen, ſo wie 
was Auswärtige betrifft, einen allhier woh⸗ 
nenden Gevollmächtigten zu Annahme künfti⸗ 
ger Zufertigung und Erlaſſe zu beftellen. Sol⸗ 
ches, und daß die Ediktalien an hieſiger Kanz⸗ 
leiſtelle und im Gerichts⸗Kretſcham zu Hber⸗ 
und Nieder⸗Cunnersdorf ausgehangen ſich be⸗ 
finden, wird auch hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht. 1 

Budiſſin, a. d. Decanate, d. 13. März 1844. 

Domſtifts⸗Gerichte allda. 
u. d. 3. v. Synd. Hartung. 


Aufruf. 
Chriſtian Ludwig Schultz, in Frebbin 
ohngefähr im Jahre 1768 gehoren, als Sei⸗ 
fenſieder⸗Geſell im Jahre 1806 nach Breslau 


gewandert, wird, falls er noch am Leben iſt, 


hierdurch dringend von ſeiner einzigen noch 
lebenden Schweſter gebeten, ihr von ſeinem 
jetzigen Aufenthaltsorte Kenntniß zu geben, 
wie auch jeder, der über ihn beſtimmte Aus⸗ 
kunft zu geben vermag, hiermit erſucht wird, 
ihr dieſe nicht vorzuenthalten. 

Berlin, den 25. April 1844. 

Johauna Lonife Schultz, 
Roſenſtr. am neuen Markt Nr. 3 


Auktion. 5 
Dienſtag den 7. Mai früh 8 Uhr ſollen im 
Hoſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. } 


Sonntag und Montag, den 5. und 6, 
Mai, wird ſich der Sänger und Bauchred⸗ 
ner G. Eiſenberg in der Bahnhofs⸗Re⸗ 
ſtauration zu Ohlau Foren laſſen. 5 


' Beka 
Die frei in das 


kauntmachung. 

Dienſtlokal des königlichen 
Haupt⸗Stempel⸗ Magazins zu Berlin zu be⸗ 
wirkende Lieferung des Papier⸗Bedarfs für die 
Stempel⸗Verwaltung im Jahre 1845 von ca. 
10,000 Ries, fol im Wege der Submiffion 
vergeben. Zur Theilnahme daran kann jedoch 
kein Fabrikant zugelaſſen werden, der nicht 
bereit und im Stande ift, eine Jahreslieferung 
von mindeſtens 1000 Ries zu übernehmen. 

Das zu liefernde Papier muß nach der 
Handſchöpfmethode fabrizirt (ſogenanntes Büt⸗ 
tenpapier) und dürfen nur leinene und hän⸗ 
fene Lumpen dazu verwendet ſein. Die Bei⸗ 
wound von eg wollenen, baum: 

n und ſonſtigen Stoffen mu we 
ausgeſchloſſen bleiben. fe 1 7 9 80 

Es wird ein ſtarkes, kräftiges, zähes und 
beſtappretirtes Papier verlangt, welches frei 
von Blaſen, Flecken, Würſten, Falten, Lö⸗ 
chern, Brüchen und ſonſtigen Mängeln und 
genügend geleimt iſt, damit die Dinte nicht 
löſcht oder durchſcheintz ein Bogenformat von 
mindeſtens 13 Zoll Höhe und 16%, Zoll Breite, 
und ein Gewicht im Ries zu 480 Bogen von 
nicht unter 14 Pfund aber auch nicht Über 15 
Pfund hat. Wird die Chlorbleiche für die 
Lumpen angewendet, ſo muß die von dem 
Chlor rückſtändig bleibende Säure vollkommen 
ausgewäſſert fein, und es wird bei der Abs 
nahme der Prüfung hierauf beſonders gerich⸗ 
tet werden. 

Gegenwärtig wird das Papier, der Ballen 
mit 43 Thalern bezahlt, was nur bemerkt 
wird, um einen Anhalt für die Preisſtellung 
zu geben. 

Die Submiſſionen find unter Beifügung 
von Muſterbogen, mit Angabe des zu liefern⸗ 
den Papier⸗Quantums, der Preisforderung u. 
ſ. w. bis zum 1. Juli d. J. verſiegelt und 
portofrei an die unterzeichnete Behörde ein⸗ 
zuſenden und auf dem Couvert mit Sub⸗ 
miſſion für 1845 zu bezeichnen. 

Später eingehende Offerten werden nicht 
berückſichtigt und hat ſich das königl, Finanz⸗ 
Miniſterium die Auswahl der Lieferanten vor⸗ 
behalten. a 

Die näheren Beſtimmungen über die Liefe⸗ 
rungs⸗Termine, das Beſchneiden des Papiers, 
die Verpackung für den Transport u. ſ. w. 
werden die abzuſchließenden Verträge feſtſetzen. 


Berlin, den 1. April 1844, 
Königl. Haupt⸗Stempel⸗Magazin. 


Auktion. 

Am 6. Mai c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, der Nachlaß des 
Schneidermeiſter Weizelt, beſtehend in Uh⸗ 
ren, Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtük⸗ 
ken und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. April 1844. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 7ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
kommen bei Gelegenheit der im Auktions⸗Ge⸗ 
110 Breiteſtr. Nr. 42, anſtehenden Auktion 
au 


mehrere goldene Uhren und div. Silber⸗ 
Geräthe 


vor. Mannig, Auktjons⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 10ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
Blücherplatz im weißen Löwen 
eine Parthie Varinas, feine Cigarren, 
Rauch- u. Schnupftabake, Zündſchwamm, 
mehrere Laden-Utenfilien, vier Aushänge⸗ 
Schilder mit Glaskaſten und 20 Oxhoft⸗ 
Gebinde, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Mai 1844. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Werkaufs- Anzeige, 

Das Rittergut Güntherwitz und 
die wirthschaftlich damit verbundene freie 
Erbscholtisei Nr. 1 zu Pirbischau 
im Fürstenthum Oels, in der fruchtbar- 
sten Gegend des Trebnitzer Kreises, 
2 Meilen von Breslau, am Fusse des 
Trebnitzer Höhenzuges gelegen, sind 
zum Zwecke der Erbtheilung entweder 
getrennt oder gemeinschaftlich aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Sie umfassen 1369 M. servitutfreie Flä- 
che mit 1216 M. Acker, durchgängig Wei- 
zenboden, erheblicher Flachsbau, 56 M. 
Wiesen, 24 M. grösstentheils sauberen 
Wald, Silber- und Natural-Zinsen, Braue- 
rei und Brennerei. Gehalten werden 19 
Pferde, 13 Zugochsen, 24 Nutzkühe, be- 
trächtlich viel zum Verkauf gezüchtetes 
Jungvieh, 800 sehr veredelte Schafe. Der 
Zustand der durch 13 Mandel- und Lohn- 
Gärtner geführten Wirthschaft ist vor- 
züglich, der Baustand, mit 11 Tennen 
Scheuer-Raum, gut, ein geräumiges Wohn- 
haus vorhanden. ; \ 

Der Unterzeichnete ist zum Abschlusse 
des Verkaufs vollständig legitimirt und 
bereit, weitere Auskunft zu ertheilen. 

Oels, den 2. Mai 1844, 

J. v. Keltsch auf Skarsine, 
Herzoglich Braunschweig-Oelsscher 
Kammer-Director. \ 


Zweite Beilage zu NE 
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Sonnabend den 4. Mai 1844. 


S 


Im weiteren Verfolg unſerer Bekanntmachungen 


An Flachs] Von den Handſpinnern 
zum Selbſt⸗ 


An die Handweber iſt zu ermäßigten Preiſen 


genen 
* 


04 der Breslauer Zeitung. 


pinner⸗ und Weber ⸗Unterſtuͤtzung. 
bringen wir hiermit den Umfang des uns zur Ausführung übertra 
Geſchäftes bis zum heutigen Tage zur allgemeinen Kenntniß. 


Spinner⸗ und Weber⸗Unterſtützungs⸗ 


An Handweber 
iſt Schleſiſches gift für abge⸗ 


2 21 , iſt angekauft verkauft inen⸗ und lieferte 
Zeit rau m. koſtenpreiſe al 74 5 Kaen 116 Mauren 
iſt Garn Handgarn Maſchinengarn 8 gegen ſa n Lohn 
f 0 sgegeb lt wor⸗ 
verkauft. cke T Leatt e T Sr e 
Ein . Schock Stück] Rthlr. Sg. P. Schock Stück Rthlr. Sg. P.] Schock Stück Rihlr. Sg. P.] Leinwand. Rthlr. Sg. P. 
In Erdmannsdorf: 1 b f a 
bis 15. April 1844 144 7 761 3, 14984 160 3J 57 — 13 11½ 319 29 6 2011 1595 11— 
vom 16, April b. 30, April 6 — 173 6 3409 21 6 8 61 — 22 9 81 315 744 1298 81 — 
6 bis 30. April 1844. 150 7 934 634] 18394 | 7] 9] 66 40% [1075 28 61 13 33% J 329 71 9 2755 2893 19 — 
In Grüſſau: RR 
bis 15. April 18444. [559 40 24 513/; 499 1161 64 — 12 3 18 2 63,1 51 11 6 193 49 11 6 
vom 16. April b. 30. April 62 5 3 21 28 10] 11 — 12 8 181 — 9 3 22 6 250 197 5. — 
bis 30, April 1844. 1 621 45 28 12% 567 26171 — 24 7 61 — 2 15% 55 44— 443 246 [16 6 
Zuſammmen: 5 x 
bis 15. April 1844 703 47 785 52% [15484 29] 57 33½ 935 14 — 15 18 371 11 = 2204 1644 122] 6 
vom 16. April b. 30. April 68 5 176 TER: 3478 1177 9 11 147 20061] — 31 13 — 9 994 1495 13 — 
bis 30, April 1844 .. . . [771 | 52 1 962 1 19%, 1 18902 [4] A] 67. | 4% 1083 [A] 6] 15 | 49%] 384 11] 91 3198 13140] 51 6 


Erdmannsdorf in Schleſien, den 30. April 1844. 


Haupt Strohhut Lager 


für Damen, Mädchen, Herren und Knaben, im Einzelnen wie auch im Ganzen, zu bekannt 
billigſten, jedoch feſten Fabrik⸗Preiſen, bei 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, Muͤhlhof, erſte Etage. 


Ausgezeichnet ſchönen Malz⸗Syrop, Anzeige. 4 
Tus; 8 f 2 FR Ich erlaube mir, einem verehrten Publikum 
Freiburger Weizen ⸗Stärke an die ergebene Anzeige zu machen, daß ich, von 
und zweite Sorte, ſo wie Kartofſe „Dresden angekommen, mich hieſigen Ortes als 
mehl und Kartoffelſtärke, em⸗ Gas⸗Fabrikant etablirt habe, und die Ap⸗ 
pfiehlt im Ganzen als einzeln zur geneig⸗ parate zu einer hellen, geruchloſen und prak⸗ 
ten Abnahme dilligſt: N tiſchen Gas⸗ Beleuchtung aus allen dazu 

8 Carl Steulmann tauglichen Subſtanzen zu den billigſten Prei⸗ 
’ 
Breiteſtraße Nr. 40. 


ſen herzuſtellen im Stande bin. Um Irrthü⸗ 
Aecht v. Schütz'ſcher 


mer zu vermeiden, füge ich hinzu, daß die Oel⸗ 
Geſundheitstaffet 


gas⸗Beleuchtung im Deutſchen Kaiſer und 
im Kißlingſchen Keller nicht von mir 
herrührt, daß hingegen der ſich bis jetzt 
5 N ſtets bewährende Apparat in dem Gaſthofe 
mit Gebrauchszettel, jo wie der gewöhnliche zur „goldenen Gaus“ meine Arbeit iſt, 
Wachstaffet 
in gelb und grün iſt zu haben bei | 
Wilhelm Regner, 
Ring goldene Krone. 


was Herr Gaſthofbeſitzer Burghardt fo 
freundlich geweſen iſt, empfehlend in hieſigen 

Sm Großherzogthum Poſen, ohnweſt der 
Neumark, läßt ſich in einem bedeutenden Forſt 


Blättern anzuerkennen. Mich auf dieſe gü⸗ 
tige Empfehlung berufend, kann ich ſchließlich 

eine Glasfabrik anlegen und nachhaltig betrei⸗ 

ben, auch kann ein im Mittelpunkte des Forſts 


verſichern, daß die Koſten meiner Apparate 
ſich durch deren Brauchbarkeit binnen kurzer 

belegenes Vorwerk von circa 1100 Morgen 

Flächen⸗Inhalt zum Eigenthum mit überlaſ⸗ 


Zeit decken, und ſehe ich daher allen derarti⸗ 
gen Aufträgen eines verehrten Publikums ganz 
ſen werden. Als Anlage⸗Kapital find 15 bis 
20,000 Rtlr. erforderlich und ertheilt der Un⸗ 


ergebenft entgegen. 
Meinicke, Gas⸗Fabrikant, 
terzeichnete auf frankirte Briefe hierüber nä⸗ 
here Auskunft. 


Roſenthalerſtr. Nr. 4. 
Meſeritz im Großherzogthum Poſen, 
i 1844. 


Einige gebildete Knaben die Penſion 
zahlen können und die Handlung erlernen wol⸗ 
den 1. Mai 
Otto, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


len, ſo wie ein Commis, der ſchon in einer 
Glas- oder Porzellan: Handlung ſervirt hat, 
S. Dahlem, Ciſchlermeiſter in Breslau, 
Naſchmarkt Nr. 49, 


eine in jeder Hinſicht angenehme und zuver⸗ 

läſſige Kammerjungfer und 4 Köchinnen dc. 
können bald verſorgt werden durch 

empfiehlt ſich mit ſeinem Möbel⸗ und Spiegel⸗ 

Magazin, ſo wie mit einer großen Auswahl 

neuer moderner und auch mehrerer guter, ge⸗ 


Hennig, Neumarkt Nr. 11. 
Ein Handlungs⸗Commis, der in einem be⸗ 
brauchter Billards. — Eben ſo iſt über die 
Dauer des kommenden Wollmarkts ein geräu⸗ 


deutenden Weingeſchäft die Handlung erlernt 
hat, und gegenwärtig noch daſelbſt ſervirt, eine 
miger Saal zum Einlegen der Wolle zu ver⸗ 
miethen. 


ziemlich ſchöne Handſchrift ſchreibt, auch die 
einfache Buchführung verſteht, ſucht v. 1. Juli 
FD IOHOHOROHONONOHONO: 
Albrechts⸗Straße Nr. 22, nahe der $05 


oder 1. Oktober 1844 ein Unterkommen in ei⸗ 
A Poſt, werden bei jedem Wetter 


nem gut renommirten Hauſe unter ſoliden Be⸗ 
dingungen. 

* * * 2 = 

8 Lichtbilder⸗Portraͤtss 

1 A 1½ Rthle, angefertiget. . 

An 


— b 


Nähere Auskunft hierüber werden zu erthei⸗ 
len die Güte haben Herr M. Pniower, in 
Sang 
Lichtbilder⸗Portraͤts 


Breslau, Nikolaiſtraße 78, und R. Lachs, 
werden täglich von 9 bis 4 uhr ſcharf und 


in Oppeln. 
klar angefertigt; Sitzung 10 bis 80 Se⸗ 


Gruͤneicher Kalk. 
kunden. „ 
Gebrüder Lexow, 


Der bekannte vorzügliche Krappitzer Kalk iſt 
in großer Menge vorräthig, und ſowohl in der 

N 8 
Gartenſtraße Nr. 16, im Weißgarten. 


Grüneicher Kalkbrennerei, als auch in der Nie⸗ 
Ein Damen⸗Sattel 


derlage in der Stadt, Ohlauerſtraße Nr. 56, 
jederzeit zu haben. . 

mit Schuh und Gurten für 25 Rtlr. Herren: 

Sattel a 10, 11, 12 Rtlv, Zäume 4 2, 2½, 


Beachtenswerth! 
3 Rtlr. Neuf. Steigbügel a Paar 2½ 27%, 


Ein in der beliebteſten Gegend belegenes, 
mit vielen Annehmlichkeiten bevorzugtes Grund⸗ 
3 Rtlr. Neuf. Candaren u 2%, 2%, 3 Rtlr. 
Neuſ, Trenſen 25 Sgr. Verzinnte Trenſen 5, 


ſtück mit Bauplätzen, zu großartigen Fabrik⸗ 
6, 7½ Sgr. Verzinnte Steigbügel à Paar 


Anlagen jeder Art ganz vorzüglich geeignet, 
bin ich beauftragt, billig und unter günſtigen 
12% Sgr. Neuſ. Sporen 10 Sgr. Aeußerſt 
billige Reit⸗ und Fahrpeitſchen empfehlen: 


iſt ſofort Altbüßer⸗Straße Nr. 31 ein Abſteige⸗ 
Quartier von 2 gut ausmöblirten Stuben und 
einem Kabinet. Verlangten Falls kann dazu 
eine große Küche nebſt Domeſtikenſtube, auch 
Stallung für 2 Pferde und ein Wagenplatz 
abgelaſſen werden, 


Zahlungs⸗Modalitäten ſofort zu verkaufen. 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


A. Herrmann, Commiſſionär, 
An einzelne Herren iſt eine Wohnung, vorn 


Oder⸗Straße Nr. 14, 
Zu vermiethen 

heraus, zu vermiethen, Kupferſchmiedeſtraße 

Nr, 35, drei Stiegen, zu erfahren, 


ne m 


desgleichen auch diverſe Liqueure, zum Ver⸗ 


Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 


Keine 


Weck. Kaſelowsky. 


Huͤhneraugen mehr! 


Ein ganz bewährtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe in 
der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in Schachteln mit Original⸗Beſchreibung 


à 10 Sgr. in Breslau allein ächt zu 


BE 


Für Pharmaceuten. 

In einer Apotheke der größeren Propinzial⸗ 
Städte Schleſiens wird ein gut empfohlener 
Gehülfe für die zweite Receptur⸗Stelle geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt die Droguen-Hand⸗ 
lung Karl Grundmann Successores, 

Geſucht wird eine Gräupnerei oder ein ſich 
dazu eignendes Lokal mit erforderlichem Gelaß 
auf frequenter Straße durch 

r Hübner, Schweidnitzerſtr. Nr. 33. 


Teinture de Verona, 
untrügliches Mittel zur Vertreibung von Som⸗ 
merſproſſen, à Flacon 10 Sgr., empfiehlt: 

L. F. Rochefort, Schweidnitzerſtr. 53. 

Friſche Bücklinge, das Stück 4 und 6 Pf., 
Spick⸗Aale zu verſchiedenen Preiſen, ſo wie 
marinirten Aal und Lachs à Pfund 8 Sgr., 
verkauft fortwährend? 

A. Reiff, Altbüßerſtr. Nr. 50. 

Zwei halbjährige ächte Wachtelhunde ſind 
zu verkaufen Viehmarkt Nr. 1 par terre. 

Zu verkaufen 

find Garten-Möbel, eine große Stoß⸗Kegel⸗ 
bahn, eine Schaukel und Schank⸗Repoſitorien: 
Hinterdom, Hirſchgaſſe Nr. 6. j 

Eine gut gelegene grundfeſte Bude ift zu 
verkaufen durch Hennig, Neumarkt Nr. II. 

Kohlrüben⸗Pflanzen find zu haben: Hirſch⸗ 
gaſſe Nr. 6. 7 

Anzeige. Auf der Nikolaiſtraße Nr. 20, 
in der Fortuna, iſt ein Verkaufs⸗Lokal zu 
Johanni d. J. zu vermiethen. Näheres Oder⸗ 
ſtraße Nr. 1, im Klemptner⸗Keller. 


Zu verkaufen: 
ein faſt neues helles Sopha für 6 Kthlr. 10 
Sgr.: Neueweltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 
Verkaufs⸗Anzeige. 

Eine große grundfeſte Bude ift wegen Auf: 
löſung eines Geſchäfts unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, ſo wie auch ein Haus im 
beſten Bauſtande, welches ſich für einen Feuer⸗ 
arbeiter eignet und jährlich 200 Rthl. reinen 
Ueberſchuß liefert, mit einer baaren Anzahlung 
von 2 vis 3000 Rthl. zu verkaufen. Das 
Nähere in der Reſtauration bei Scholim, 
Ring Nr. 8, ſieben Kurfürſten, früh bis 8 und 
Mittags bis 2 Uhr zu erfahren. 

100 Stück mit Körnern ſchwer gemäſtete 
Schöpfſe ſtehen beim Dominium Eiſenberg, 
Strehlener Kreiſes, zum Verkauf., 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß ich in dem 
neueröffneten Keller, Schuhbrücke Nr. 34, 
Bairiſch⸗ und das beliebte Förſterſche 


Weißbier, ſowohl in Flaſchen als im Faß, 


kauf führe, und empfehle ſolche hiermit zur 
geneigten Abnahme. Nabſch. 


| 


VBerfaufs- Anzeige. a 
Ein Plau-Wagen in Federn hängend, ein 
Plau-⸗Wagen mit 4 Sitzen, und ein Fracht⸗ 
Wagen, alle im beſten Zuſtande, ſtehen zum 
Verkauf Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53. 
Zwei Remiſen, ohnweit des Ringes, ſind 
während des Wollmarkts zu vermiethen. — 
Näheres Ritterplatz Nr. 8 bei A. Hellmich. 
Zum Wollmarkt und Pferderennen 
ſind Ring Nr. 39 in der zweiten Etage, vorn 
heraus, 2 meublirte Zimmer zu vermiethen, 


7 


haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Verkäufliche Güter. 

Zwei im Königreich Polen gelegene Ritter⸗ 
güter, Litt. A u. B, nebft den dazu gehören⸗ 
den Vorwerken, mit einer Ackerfläche von 172 
Huben Weizenboden, 400 Morgen Wieſen und 
1000 Morgen alten Forſt (alles Magdeburger 
Maaß), 3 Waſſermühlen ꝛc. eu . 

Das lebende und todte Inventarium iſt 
enorm und in gutem Zuſtande, und ſollen dieſe 
Güter nebſt Zubehör, wegen Kränklichkeit des 
alleindaſtehenden Hrn. Beſitzers, in Pauſch und 
Bogen durch Unterzeichneten für den billigen 
Preis von einigen 70,000 Rtht, preuß, Cour. 
bald verkauft werden. 

Breslau, den 3. Mai 1844. 

Hennig, Neumarkt Nr. 11. 
Fürs In⸗ und Ausland "N 

Die von einem approbirten Kammerjäger 
nach eigener Erfahrung und mit obrigkeitlicher 
Erlaubniß ſelbſt bereiteten Mittel zur gründ⸗ 
lichſten Vertilgung alles und jeden läſtigen 
Ungeziefers, als der Ratten, Mäuſe, Maul⸗ 
würfe, Schwaben, Wanzen u. ſ. w. iſt einzig 
und allein bei uns zu haben, 1 Büchſe 15 Sgr. bis 
5 Thlr. Briefe und Gelder franco. 
Preußiſche Dinten⸗Fabrik X 

in Berlin, Taubenſtraße Nr. 27. f 
Zu vermiethen 
und zu Johannis c. zu beziehen ſind größere 
und kleinere Wohnungen Tauenzien⸗ Straße 
Nr. 4 d und daſelbſt zu erfragen. 

Eine Wohnung, beſtehend aus mehreren 
Zimmern, einer Küche, Alkove ꝛc., iſt mit 
und ohne Stallung bald oder Johanni zu 
beziehen: Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 


Eine Remiſe, : 

hell und trocken, nächſt dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe, iſt zu vermiethen. Das Nähere Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 32. er 

Die 2te Etage, Ring 40, 
iſt ſogleich oder auf Johanni mit oder ohne 
Meubles zu vermiethen. Hübner u. Sohn. 
FCC 
Karls⸗Straße Nr. 32 iſt . 
Etage von Michaeli ab, ſo wie eine N 
Wohnung im Hofe Term. Johanni zu 105 
vermiethen, woſelbſt das Nähere zu 30% 
erfahren. 8 
eee eee eee 
. Zu vermiethen 8 
Stube mit Entree, Paradies⸗Straße Nr. 24, 
Ohlauer Vorſtadt, und Johanni zu beziehen. 
Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 


Ring Nr. 49 iſt ein Lokal von 7 Zimmern 
von Johanni ab zu vermiethen, daſſelbe eignet 
ſich beſonders zu einem Geſchäfts⸗Lokal, und 
kann auch getheilt werden. 


Taſchenſtraße Nr. 12, nahe der neuen 
Brücke, iſt der ſehr freundliche zweite Stock 
(7 Piecen) für 180 Rthl. p. a. zu Johann 
zu beziehen, a 


Taſchenſtraße Nr. 13, nahe der Prome⸗ 
nade, iſt Stube und Kabinet im zweiten Stock 
zu Johanni zu vermiethen. Näheres b. Wirth. 


Ein Gewölbe zu Wolle oder andere Pro⸗ 
dukte iſt Hinterhäuſer Nr. 20 nahe am Roß⸗ 
markt zu vermiethen und bald zu überneh⸗ 
men; Näheres im erſten Stock daſelbſt. 


Wichtige Anzeige für Schulvorſtände und Lehrer. 


Beiſpiellos billige Erdgloben im Durchmeſſer von s Zoll, ganz in Oel⸗ 


farbendruck mit ſchräger Achſe auf einem äußerſt bequem konſtruirtem 
Fuße für nur 1, Nthl. 5 5 5 
Um die vom Seminarlehrer Ernſt Nagel herausgegebenen Erdgloben, die von mehre⸗ 
ren hohen Regierungen in öffentlichen Blättern wegen ihrer Einfachheit, Deutlichkeit, Dauer⸗ 
haftigkeit und äußerſten Wohlfeilheit bei ſo bedeutender Größe belobt uns den Elementar⸗ 
Schulen zur Anſchaffang dringend empfohlen, ja von den Regierungen ſelbſt in großen Quan⸗ 
titäten zur Vertheilung an Schulen angekauft worden ſind, auch der ärmſten Schule käuflich 
zu machen, iſt von jetzt ab auf unbeſtimmte Zeit des Preis auf 1 Kthl. 20 Sgr. herabge⸗ 
ſetzt, zu welchem Preiſe fie ſtets bei mir vorräthig ſind. Wiederverkäufern bewillige 
ich 20% Rabatt. 
Louis 
5 a Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank. 


f eu erfundene 
Wolle und Baumwolle mit 
chemiſcher Auflage : 


verfertigte 


8 5 ” 
Leib, Bruſt⸗ und Hals⸗Wärmer, 
in Form von N 
Leibbinden, Bruſttüchern und Hals⸗Unterbinden 
zur Abhülfe und Linderung der 
Leib⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗Beſchwerden. 

Die Wirkung dieſer chemiſchen Wärmer iſt einfach dieſe: 
ſie bringen die damit belegten Körpertheile in einen fortwäh⸗ 
renden gelinden und wohlthuenden Schweiß und ſondern ſomit 
den. Krankheitsſtoff aus. f 

Leichtere durch Erkältung entſtandene Uebel werden in weni⸗ 
gen Tagen — ſchwerere durch ein längeres anhaltendes Tra⸗ 
2 gen gehoben oder gelindert. 

Ferner ſchützen dieſe chemiſchen Wärmer die damit belegten 
Körpertheile vor jeder Erkältung und den daraus entſtehenden 
Krankheiten. 

Da die Bekleidung dieſer chemiſchen Wärmer aus der fein⸗ 
ſten Wolle und Baumwolle beſteht, fo tragen fie weder auf, 
noch verurſachen fie die geringſte Beläſtignung. i 

Die Heilkraft iſt durch den Erfolg bewährt, 


und zu haben mit Gebrauchsanweiſung und dem Siegel des 
Erfinders verſehen in dem Depot für Breslau bei 
erlauben wir uns hiermit unter der Zuſicherung der ſtrengſten Reelität und prompteſten Be⸗ 


aus 


ee eee ET EN 


e 


® 


Carl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19. 
2 Rthl. — Sgr. 
20 


Preis der Leibwärmer: 
der Bruſtwärmer: 1 
der Halswärmer: 1 


8 8 0 56 6 8 8 88 6 6 4 6566 885 
| Etablifjements Anzeige. 


Unſere hierſelbſt heute eröffnete 


Gold und Silberwaaren⸗Manufaktur 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 56, erſte Etage, 


dienung angelegentlichſt zu empfehlen. 

Wir werden ſtets bemüht fein, ein wohlaſſortirtes Lager von allen Sorten Treſſen, 
Borten und Franzen in Gold und Silber, ſowohl ächt als plattirt und unächt; alle Mili⸗ 
tär⸗Effekten in Gold und Silber, fo wie alle Auszeichnungen für Jäger, Bedienten und Kut⸗ 
ſcher, eine Auswahl von allen Arten Quaſten, wie fie zu Särgen, Taſchen, Burnus, Mützen ꝛc. 
gebraucht werden, ſo auch alle zum Sticken nöthigen Artikel, als: Flittern, Bouillon, feinen 
Geſpinnſten, Souitage, Gold⸗ und Silberfaden; ferner: alle Gold⸗ und Silber: Stoffe von 
der leichteſten bis zur ſchwerſten Maſſe, ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel ſtets 
vorräthig zu haben, und gütige Beſtellungen bald und ſauber anfertigen zu laſſen. 

Breslau, den 2. Mai 1844. 
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8 Niedenfuͤhr & Huncke. 
1 Etabliſſements⸗Anzeige !!! 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher von Herrn C. E. Jäckel 
inne gehabte Handlungs⸗Lokal vom 1. Mai c. übernommen habe, und in demſelben das 


Specerei⸗, Tabak-, Cigarren⸗ u. Weingeſchaͤft, 


verbunden mit einer gut eingerichteten Frühſtück tube, für meine Rechnung fortſetzen werde, 
und verſpreche meinen geehrten Abnehmern bei reeler und guter Waare die mögligſt billigen 


Preiſe. . 
A. Riegner, 


Sandſtraßße Nr. 8, in den 4 Jahreszeiten. 


Schönſte vollſaftige Nepfelſinen, 


von 1½ Sgr. an, empfehlen: Mentzel u. Comp., 
5 5 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Alle Arten Conditorwaaren, 


beſonders die ächten Malzbonbons für Huſtende und Bruſtleidende, jo wie Nürnberger Leb⸗ 
kuchen, und feinſte Gewürz⸗Chocolade, alles in vorzüglicher Güte und äußerſt billig, im Ein⸗ 
zelnen ſo wie zum Wiederverkauf, empfiehlt zur geneigten Abnahme: 

S. Exrzellitzer, Conditor, Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 36 im goldnen Frieden. 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Rr. 7, Mühlhof, eine Treppe hoch, 


empfiehlt ſein großes Lager der eleganteſten 


Sommer - Kleider : Stoffe, 


im neueften Geſchmack und zu zeitgemäß billigen Preiſen; auf eine reiche Auswahl von 


Balzarine⸗Roben (Pure Laine) 


in wahrhaft reizend ſchönen Dispoſitionen, erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu machen. 


: —. . na 


an 


Sommerbrodt, Kunſt⸗Verlags⸗ und Papierhandlung, I 


TTF 2 


empfiehlt ihr 


Die Tapeten⸗Handlung 


von C. Wiedemann, Ning Nr. 30, erſte Eta 


ge 


Deſſins, zu den billigſten Preiſen, zur gütigen Beachtung. 


e enen 
3 Die Bau: und Nutz⸗ & 
O — * 
holz⸗ Niederlage 
von trockenen, beſchlagenen und beſchnit⸗ 
tenen Balken in verſchiedenen Dimen⸗ 
ſionen und Längen, runden Bauhölzern, 
trockenen, kiefernen und birkenen Boh⸗ 
len und Brettern, in rheinländiſchen 
Längen und Stärken auf dem Mat⸗ 
thiasfelde vor dem Oderthore, hinter 
der Mehlgaſſe, wird hiermit der güti⸗ 
gen Beachtung empfohlen. ER 
= Die billigen feften Preiſe find auf = 
9 dem Platze zu erfragen. 


& 
FCC 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 


empfehlen zu billigen Preiſen: 


Jul. Jaͤger u. Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 4. a 
Schönſte Perl⸗Graupen, à Pfd. 
1½ Sgr., als auch Gries, à Centner 
6% Rtlr., das Pfd. 2 Sgr., empfiehlt: 
Carl Steulmann, 
Breiteſtraße Nr. 40. 


Die billigſten 
Schnittwaaren 


empfiehlt: 


* e 
Louis Zuͤlzer, 

Schweidnitzer - und Junkernſtraßen⸗Ecke. 

Veränderungshalber iſt ein freundliches Quar⸗ 
tier von zwei großen Zimmern, Kabinet und 
Beigelaß, vom 1. Juni oder von Johanni ab, 
zu vermiethen. Näheres beim Kaufmann Hrn. 
Hahn, Mauritiusplatz Nr. 2. 


Bleiweiß 
von verſchiedenen Gattungen, auch extrafei⸗ 
nes mit Leinöl abgerieben, und weiße Oel⸗ 
farbe in kleinen Fäßchen, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen: 
Theodor Kretſchmer, 
; Carlsſtraße Nr. 47. 


Geſottene Preiſelbeeren 
empfiehlt in ſchönſter Waare: 
N. Bresler, 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam u. Eva. 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilh. Negner, Ring, goldne Krone. 


Verkaͤufe. 


Rittergüter von verſchiedenen Größen wei⸗ 
ſet in direkten Aufträgen zum Verkauf nach: 
L. Hahn, in Ohlau, 

Kaufmann u. Güter⸗Negotiant. 

Ruſtikal⸗, Freigüter u. Scholtiſeſen von 8 bis 

30,000 Rthl., fo wie bedeutende Mühlen, find 
zum Verkauf nachzuweiſen. a 

L. Hahn in Ohlau. 
Ein ſeit Jahren betriebenes Eiſen⸗, Kurz⸗ 
waaren = und Spezerei⸗Geſchäft iſt in einer 


ieee 


. —— —Tv——— 


Engliſchen Sprachunterricht, mündlich und 
ſchriftlich, ſo wie gerichtliche und außergericht⸗ 
liche Ueberſetzungen übernimmt 

der Sprachlehrer E. Brichta, 
Ring Nr. 30, 
vereideter Dollmetſcher beim Königlichen 
Ober⸗Landesgericht und den Königl. 
Juſtizbehörden in Breslau. 


Sommer⸗Rübs zur Saat, 
in ſchönſter reifer Waare, von dem Dominio 
Schmolz, iſt zu haben mit Garantie für Aecht⸗ 
heit in Breslau am ehemaligen Sandthor bei 


F. A. J. Blaſchke. 


Ohlauer Str. Nr. 55 (Königsecke 3 Stie⸗ 
gen) iſt ein 7oktaviger Flügel zu vermiethen, 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Mai. Goldene Gans: 99, 
Gutsbeſ. Gr. v. Mieroszowski aus Krakau, 
Gr. v. Szembeck a. Siemianice, Pohl a. Lo⸗ 
renzberg, v. Sprenger a. Malitſch, Bar. v. 
Zedlitz a. Teichenau, Bar. v. Eckardſtein a. 
Löben. Hr. Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor Block 
a. Karolath. Herr Partik. Geller a. Dom⸗ 
browska. Hr. Ob.⸗Amtm. Reinſch a. Münch⸗ 
hoff. Hr. Lieut. v. Glimmer a. Berlin. Hr. 
Kunſthändler Minnig a. Cöln. HH. Kaufl. 
Walraf a. Grevenbroich, Jonas a. Berlin, 
Leuchter a. Ratibor, Brandt a. Hanau. — 


Pr. 


[4 
aufs Beſte aſſortirte Lager von Tapeten in den neueſten und geſchmackvollſten 


Weiße Adler: HH. Kammerhrn. Graf v. 


Zedlitz a. Roſenthal, Bar, v. Rothkirch⸗Trach 
a. Panthenau. Hr. Reg.⸗Rath v. Woringen 
a, Liegnitz. Hr. Landes ⸗Aelteſter Weiſſig a. 


Hartmannsdorf. Herr Gutsbeſ. Stöltzer a. 


Markliſſa. HH. Rittmeiſter v. Crauß aus 


Reuſſendorf, v. Schwemler a. Charlottenbrunn. 


Hr. Kaufm. Müller a. Oels. 
meiſter Baſſet a. Bernſtadt. 
mann a. Wartenberg. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Landrath Gr. v. Matuſchka a, Hirſchberg. 
Fr. Gräfin v. Malzahn a. Liſſa. Hr. Ober⸗ 
Förſter Sorge a. Przygodzyce. Hr. Rittmſtr. 
Döhring a. Zucklau. Hr. Gutsbeſ. v. Zych⸗ 
linski a. Wyszanow. Hr. Kredit⸗Inſtituts⸗ 
Direktor Heinrich a. Schweidnitz. HH. Forſt⸗ 
meiſter Schindler u. Holzh. Gäbel a. Brieg. 
Drei Berge: Herr Gutsbeſ. Müller aus 
Blumerode. — Deutſche Haus: H. Chyrurg 
Richter a, Salzbrunn. Hr. Steuer⸗Einnehmer 
Boujon a. Juliusburg. Hr. Inſpek. Kirſtein 
a. Rauden. — Blaue Hirſch: Herr Geh. 
Juſtizrath v. Paczenski a. Strehlen. HH. 
Gutsbeſ. Eckerkunſt a. Sillmenau, Hatſcher a. 


Kl.⸗Peiskerau, v. Schweinichen a. Priftvam, 


Zwei goldene bdöwen: Hr. Muſiker Reichen⸗ 
bach a. Schmiegel. Hr. Lieut. Schrötter a. 
Brieg. — Weiße Storch: HH. Kaufleute 
Fränkel a. Ujeſt, Höniger a. Ratibor, Lande 
a, Dftrowo. Hr. Fabrik. Mirbt a. Gnaden⸗ 
frei. — Rothe Löwe: HH. Kaufl, War: 
tenberg a. Medzibor, Lövy a. Namslau. — 
Kronprinz: 5 
Menzel, Hübner u. Zimmermann a, Forſte. 
Königs⸗Krone: Hr. Pfarrer Brandt a. 
Priſſelwitz. — Rautenkranz: Fr. v. Czar⸗ 
nowska a, Oſtrowo. 


Geld & Effecten Cours. 
Breslau, den 3. Mai 1844. 


U Geld- C h Briefe. | Geld, 
Kreisſtadt Schleſiens zur Vermiethung auf 2 8 N . x 
frankirte Anfragen nachzuweiſen. Holländ. Rand-Ducaten — — 

L. Hahn in Ohlau. | Kaiserl. Ducaten 96 Be 

Von einem Leipziger Haufe. find mir Rn n 111% 5 1 
a ice bedeukende Parthie —* u., polnisch Courant: — — 
4 5 Polnisch Papiergeld 975 — 

Umſchlage⸗ Tücher Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105% =. 
in dere Geſchmack, zu e Rd 2955 
kaufe überſendet worden; die Preiſe ſind außer⸗ 4 0 ins 
gewöhnlich billig, jedoch unbedingt feſt geftellt, e fuss. 

Louis Schleſinger, Staats-Schuldscheine 3 101 — 
Noßmarkt⸗Ecke 2. Mühlhof. 1. Etage. a 10 100 — 
reslauer adt- gat. |% — 
S e e , 
25 Zinſen ſind dann mit 20 pCt. Verluſt 1 l dus. N 31 10 199 

ofort durch jura eessa zu erwerben „ nnr . 1000 7 100% — 
5 eh das Geſchaft bie Montag Mit⸗ 8 ee ee . 
© tag deu Sten d. abgemacht wird. | ao Litt. B. dito 1000 n. 4 104% — 
Näheres Hummerei Nr. 3, par terre. fü 1110 Ars x 500 R. 4 9.75 5 
eee eee ee | aito dito sy, 100% — 

4 Stück Maſt⸗Ochſen ſtehen zum Verkauf Disconto 47 — 
dei dem Dom. Hüuern bei Münſterberg. g 
Univerſitäts⸗Ste ruwarte. 
1817 Thermometer s 
2, Mai Barometer i 0 
‘ 5 feuchtes] Wind. Gewölk. 
3. L. | inneres, äußeres | ger | 
Morgens 0 uhr. 28“ 0, 820 8 0 ＋ 5, 6. 1, 6 * 130 abe 
Morgens Uhr. 0, 60 ＋ 8, ＋ 7, 2 2, 6 N halbheiter 
Mittags 12 Uhr. 0, 240. 9, 00. 9, 0 32 Jono 119 dichtes Getwölt 
Nachmitt. 3 Uhr. 27/11, 607 9, 7 9, 0 3 4 IN 48% halbheiter 
Abends b uhr.] III, 1104 10, 60 8, 2 2,0 [8 360 überwolkt 


Sn vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt e „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inel. Porto) 2 Thlr, 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfa den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


‚ 


Herr Bürger: 
Herr v. Neu⸗ 


HH. Tuchfabrik. Gebhardt, 


